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Per heuiigen „Icutjdjtn Wacht- liegt Nr. 10 der Sonn-
iagsbeilage , T t t S a d m a r t " bei. Jnhattsver-
zeichni«: Moderne Römer. Sioman von Remhold Ort-

»an». ^Fortsetzung). — Tas Lied von der deutichen Ko» 
laide. Echwarz Rolh Bold. - - In '« Album. — Kartoffel-
s-Ial. — Die Sellerie Cur gegen die Sicht. — Zur Er-
ingung einer angeuebm riechenden Lust. — AIS ein pro-
»«»6 Mittel, bet häufig so lästigen Ausbildung. — Rei-
»izung von mit L<der überzogenen SophaS, Stühlen :c. 
- twilveisorgung. — Gesährliche Liebhaberei. - Dop-

61t erfreulich. — Die getränkte Gattin. — Ein Hoffnung«-
«hl. — Zerstreut. — Beweis. 

Sie Slumrn des windischtn,Ialons". 
Am letzten SamStage hat vor dem Kreis- als 

verusunf.sgerichte Cilli ein« Verhandlung statt-
gesunden, in deren Verlause sich uns die slovenische» 
.Damen" in einem gar sonderbaren Lichte gezeigt 
haben. Wir hätten der einem deutschnationalen 
vlaitt auferlegten, von gesinnungsgenössischer Seite 
jedoch oft gerügten Vornehmheit folgend dieses für 
die sogenannte slovenische Damenwelt recht be> 
schämende Cultur» und Sittenbild nicht näher 
beleuchtet, weil es unS widerstrebt, im allgemeinen 
die Frau und daS Mädchen in den nationalen 
Streit zu zerren. 

Allein gewichtig« Gründe zwingen uns, z u r 
Abwehr Einzelheiten de« Proc.sseS zu berühren, 
der mit der Verurtheilung eines angesehenen deutschen 
>rzi,S endigte; und zwar umsomehr, als auch hier, 
«ie in unserem PresSprocesse, der Berurtheilte nicht 
der eigentliche Angeklagte war. 

Herr Dr. Eugen N e g r i hatte am 9. August 
einem Fräulein S t i n t e aus der Gasse ein .Pfui" 
zugerufen und slovenische Zeuginnen wollen bemerkt 
haben, dass Dr. Negri hiebei das genannte Fräulein 
»gispuckl habe. Wir haben die feste Ueberzeugung, 
ba>« bezüglich der zweiten Anschuldigung ein — 
Mißverständnis vorliege; das „Psui" hat der 
lngeklagie selbst zugegeben. 

I n der ersten Verhandlung vor dem Bezirks-
zmchte Cilli verurtheilte der Einzelrichter Gerichts» 

Aus der ärztlichen Maxis. 
Au« dem Französischen. 

Die Glocke deS Arzte«. D r i n . drin lrzie« 
(natürlich die Nachtglocke). 

Der Docior erhebt den Kopf von den Kiffen. 
Er seht sich >m Bett auf und beginnt seine Ge-
bant«n zu sammeln. — Dass ich doch immer im 
teilen Schlafe gestört werden muss! Hat sich die 
Frau deS BahnvorstandeS wieder einmal in den 
Kops gesetzt, dass ihr Kind an der Diphteriti» er» 
banfi sei oder will sich der Alte von Corvi aus 
dm Leben machen? — Aergerlich schleudert er die 
T-cke zurück, springt auS dem Bett und öffnet das 
Zecher. 

»Wer ist da?" 
»Herr Docior. ich bitte, möchten Sie die Güte 

haben, gleich nach der Villa Elsa zu kommen! 
T» Herrin, m» ihrem Astbma . . ." 

,Ah. der Diener der Villa Elsa? Gleich." 
ES war also wenigstens kein Armer und auch 

leine schlimme Sache. Villa Elsa war ein gute» 
Hou», und wenn seine Nachtglocke von dort in 
vewegung gesetzt wurde, trug eS wenigsten« etwas 
MI. —, 

Dennoch ist e« nicht angenehm, auS dem war-
>e«. weichen Bttt in die Winternacht hinaus zu 
jchtn, während alle schlasen . . . Aber nicht alle 
schliefen. AlS der Docior auS seinem Zimmer in 
»i>« Es«zimmer trait, sand er e« erleuchtet; aus 
Im Stuhl lag sein Pelz, sein Hut, die Handschuhe, 
da« Handtuch, alle«, wa« er nur benölhigen konnte, 
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secretär E r h a r t i t s ch Herrn Dr. Negri, indem 
er beide Anschuldigungen al« erwiesen annahm, 
nach § 491 St.-G. wegen Verspottung des Fräulein« 
Ludmilla Sernec zu einer dreiiägigen Arreststrafe. 
Der Angeklagte hatte sich damit gerechtfertigt, das« 
er durch da« B e n e h m e n der s l o v e n i f c h e n 
D a m e n am Balköne des Narodni Dom so auf« 
g e b r a c h t war, dass er einer von ihnen jene« 
„Pfui" zugerufen habe. Er meldete gegen da« 
erstrichterliche Urtheil die Berufung im Punkte der 
Schuld und Strqfe an. Am letzten Sam«tage fand 
nun die Berufungsverhandlung statt und der 
Gerichtshof unter dem Vorsitze des Herrn Landes« 
GerichtSratheS R e i t t e r gab der Berufung Folge, 
erklärte Herrn Dr. Negri nur wegen Beschimpfung 
(§ 496) schuldig und verurtheilte ihn zu einer 
Geldstrafe von 120 Kronen. 

DaS ist der trockene Thatbestand. Wir sind 
aber, wie schon oben erwähnt, auS Gründen der 
Abwehr gezwungen, jene Momente zu beleuchten, 
welche in dieser Verhandlung den Bildungsgrad 
und die gesellschaftliche Bildung der slovenifchen 
„Damen" in einer geradezu erschreckenden Weise 
gekennzeichnet haben. 

Zum Ersten hat nämlich eine von den slo-
venischen „Damen" in der Verhandlung zu ihrer 
Vertheidigung sich keines besseren Mittels zu bedienen 
gewusSt, al« deS Schimpfwortes, welches den Con-
versationSton der niedersten Volksschichten bezeichnet, 
und anderseits hat die slovenische Hochpolitik den 
ProcesSsall journalistisch so niederträchtig ausgebeutet 
und die deutschen Entlastungszeugen in so heraus-
fordernd gemeiner Weife beschimpft, dass wir ohne alle 
Bedenken stet« geübter Vornehmheit unserer Ver-
pflichlung zur Abwehr nachkommen müssen. 

Da« Ergebni« der Verhandlung war. das« sich 
am Tage de« Tschecheuseste« die windifchen Fest« 
weiber auf den Balkönen des Narodni Dom that-

und auf dem Tische stand die Cognacflasche und 
ein Gläschen. 

All ' die» hatte ein weibliche« Wesen bereit 
gestellt, welche« jetzt, in eine dicke Flanelljacke ge-
hüllt, mit verwirrten Haaren und sehr schläfrigen 
Augen im Zimmer umherging. Ah. eS war gerade 
kein Augenschmaus, jene« Wesen! Sie war zwar 
noch jung, aber mager, mit langen Zähnen und 
hängenden Wangen, kurz, eine der Hässlichsten. 

„Schon ausgestanden, Fräulein Elisa?" 
„Ich hörte die Glocke und wollte Sie nicht 

so fortgehen lassen." 
„Ich habe Ihnen schon oft gesagt, dass e« 

unnöthig ist. aufzustehen." 
„Nein, die» will ich nicht anderen überlassen 

und ich thue e» ja gerne und sie wirst ihm 
einen hingebenden Blick zu. Die Augen waren ent-
schieden das Schönste an ihr; e« waren die Augen 
eine« treuen Hunde», der um ein bischen Liebe zu 
betteln scheint. 

Der Doctor trank ein wenig Cognac und hüllte 
sich dann in seinen Pelz. Elisa half ihm dabei 
und reichte ihm auch die Handschuhe. Er drückt« 
ihr leicht die Hand und wandle sich dann zur Thüre. 
Elisa folgte ihm und hatte noch hundert VorsichtS-
maßregeln. 

„WaS kann mir passieren?" murmelte der 
Doctor. „Bleiben Sie im Zimmer.-

„Nein, nein.' 
Sie ließ eS sich nicht nehmen, ihm zu leuchten 

ihm die HauSthüre zu öffnen und ihm noch einmal 
zu empfehlen, sich in Acht zu nehmen. 

sächlich in einer Art und Weife aufgeführt haben, 
wie eS weder dem guten Ton noch den bescheidensten 
Anforderungen an gesellschaftliche Bildung entspricht. 
Treffend hat eine Zeugin — Fräulein Gusti 
iv ch u r b i — schon damals ihr Unheil über die 
windischen Festdamen in die Worte zufammengefasSt: 
„ N e i n , ich h ä t t e n i c h t gedacht. d a f S f i c h 
D a m e n fo b e n e h m e n k ö n n t e n ! " 

Hören wir nur. was da von Vertreterinnen 
deS weiblichen Geschlechte« in der Tünche deS 
gesellschaftlichen Festkleides alle« ausgesührt wurde. 

Der Lehrer an der städtischen Knabenvolk«schule. 
Herr Matthäu« K r e S n i k hat bemerkt, wie 
„Damen" am Balköne de« Narodni Dom P f u i 
g e r u f e n und h i n a b g e s p u c k t haben. I n« , 
besondere erkannte er darunter ein Fräulein Anna 
V r e ö e r au« Tüchern, weshalb er sich veranlasst 
sah, s e i n e r F r a u u n d T o c h t e r den Ver« 
kehr m i t d i e s e r „Dame" z u u n t e r f a g e n . 

Der Zeuge Jofef B o b i f u t d. I . sah, wie 
die „Damen" am Balkon die untenstehenden 
Deutschen durch verschiedene Gesten, wie Zungen« 
ze igen , Applaudieren und Verbeugungen verhöhnt 
haben. Er erkannte die Fräulein Miklautz, Vreöer 
und Z i m n i a k. 

Der Friseur Johann Z w e r e n z sah, wie 
die „Damen" aus de» Balkon.n „ l a n g e Nasen ' 
und g e b a l l t e Fäus te g e z e i g t und höhnisch 
in die Hände geklatscht haben. Von der „vor« 
nehmen" Gesellschaft hat er nur die Fräulein 
Z i m n i a k erkannt. 

Der Zeuge Fritz Z a n g g e r konnte wegen 
seiner Kurzsichtigkeit die lebhasten Bewegungen, 
welche die Damen mit den Händen machten, nicht 
erkennen; doch haben die Umstehenden hiezu gerufen: 
D a schaut h i n a u f , d ie z e i g e n „ l a n g e 
N a f e n«i-

„Ja. gute Nachr. Und machen Sie, dass S«e 
wieder zu Bett kommen!" 

Endlich schloss sie die Thür hinter ihm, der 
fröhlich in den frifchgefallenen Schnee hinaustrat, 
welcher mit seiner blendenden Weiße die Nacht er-
hellte. Vom Himmel leuchteten die Sterne, glitzernd, 
zitternd, al« wollten sie fallen. > 

Der Docior schritt wenige Schrille hinter dem 
die Laterne tragenden Diener. Da« rothe, schwan-
kende Licht vor ihm war ein Merkmal der Wirk« 
lichtn» in dieser poetischen Nacht, dieser nächtlichen 
Schneelandschaft. ES ioar ein Gemälde, welches 
einen Dichter hätte begeistern können, aber e« war 
auch schon für Einen, der gezwungen war. «S zu 
bewundern, wie unser Doctor. Dieser hatte auch 
ein ruhige« Gemüt, denn er hatte jemand im Haufe, 
der an alles dachte, die gute Eli'a, welche ihm so 
zugeneigt war. Sie ist nicht schön, nein, gewis« 
nicht, aber deshalb hatte er si» ja gewählt! 

Da er Witwer war. musste er doch irgend 
jemand haben, der sür ihn und daS Kind sorgte, 
nnd um den Leuten keinen Stoff zu müßigen Re« 
dereien zu get'en, hatte er unter den vielen Bewer-
berinnen die häßlichste gewählt. DieS war ein glück« 
licher Gedanke. Elisa war die Aufmerksamkeit selbst 
sür da« Kind und leitete das HauSwesen muster-
haft. Welche Mühe gab sie sich für ihn und wie 
war sie ihm zugethan, ohne die geringsten Ansprüche 
zu machen! Diensteifrig, wachsam, gm! Alle« im 
Haus« war stet« an seinem Platz, alle» blinkte und 
glänzte vor Sauberkeit. 

Und ihre Besorgni» sür seine Gesundheit! An« 
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Der Zeuge Fritz W e h r h a n stellte fest, das« 
die Deutschen von den .Damen" durch Bewegungen, 
die wie „ l a n g e Nasen" aussahen, durch Hände« 
klatschen und durch irronische Verbeugungen verhöhnt 
wurden. 

Der Zeuge Erich N e g r i bestätigte, dass die 
Damen, darunter befanden sich zwei Fräulein 
Z i m n i a k und Fräulein Vreöer, Z u n g e n und 
„Schleck' a Patz t " gezeigt haben. 

Der Zeuge Wilhelm O e ch « sah die Damen 
bei den Fenstern herumhüpsrn, mehrere von ihnen 
„ lange Nasen- zeigen und herunterspucken. 

Der Zeuge Dr. Eduard G o l l i t s ch bemerkt«, 
wie die „Damen- den Deutschen eine Nase 
d r e h t e n . 

Der Wachmann Johann Kunst sah, das« vom 
Balkon, auf dem die slovenifchen Damen waren, 
h e r u n t e r g e s p u c k t wurde. 

Die Zeugin Fräulein Auguste S ch u r b i sah, 
wie mehrere Damen, al« die Tschechen bereit« im 
Narodni Dom waren, am Balkon mit den 
Füßen stampften, in dieHände klatschten, 
„Schleck' a Pa tz l " zeigten und h e r u n t e r -
spuckten. Die Zeugin hat insbesondere die 
F r a u Dr. Detschko erkannt. 

Um diese sür die slovenische Gesellschaft so 
furchtbar compromittierniden bee ide ten An« 
gaben abzuschwächen, wurden von slovenischer Seit« 
s ä m m t l i c h e „Festdamen". welche am Tschechen-
Tage den Narodni Dom so reizend geziert haben, 
als Zeuginnen einvernommen. Sie heißen: Frau 
Dr. Detschko, Frau Dr. Ka r l ouschek (eine 
deutsche Grazrrin), Frau Dr. R a u n i c h er und 
die Fräulein Paula M i k l a u tz (sagte s l o v e n i s ch 
auS), Iosefa, Anna und Rosa Z i m n i a k (ständige 
Acteurinnen aller auf daS Tschechenfest Bezug 
habenden Gerichtsverhandlungen), R a u n i ch e r und 
B r e i e r. 

Es ist ein Ding der Selbstverständlichkeit, dass 
keine dieser Damen zugegeben hat. sie habe „Zunge 
g«z«gl", „lange Nase gezeigt-, oder heruntergespuck«. 
DaS Gesetz macht ja selbst bei Zeugen, welche als 
solche eine Schande eingestehen müssten, eine 
Ausnahme. Und wenn Frau Dr. K a r l o u s c h e k 
fagte, „sie g l a u b e nicht, dass in ihren Kreisen 
solche« möglich sei", so wollen wir daS nicht übel 
nehmen; denn sie denkt in diesem „Glauben" eben 
an deutsche, Grazer Verhältnisse. Die Glaub-
Würdigkeit der deutschen Zeugen ist so über jeden 
Zweifel erhaben, das« deren Aussagen durch die 
gänzlich überslüssig« Einvernehmung der beschuldigten 
Festdamen nicht im geringsten erschüttert werden 
konnte. 

sang« wollte er nicht« von dielen Auim«rljamteu«u 
wissen, er wollte sich von niemand verwöhnen lassen 
— am wenigsten von seiner Haushälterin; aber 
nach und nach gewöhnte er sich daran, all' diese 
gut gemeinten ^Mahnungen hinzunehmen, und im 
Grunde machten sie ihn glücklich! 

Auch behandelte sie ihn wie ein höheres Wesen, 
und wenn e« auch nur die blasse, magere Elisa 
war, so war die« doch etwa«, wa« seiner Eigen« 
liebe schmeichelte, ebenso wie e« ihm schmeichelte, 
diese Neigung ohne jede Hoffnung zu sehen, welche 
nicht« andere« verlangte, al« mit vollkommener 
Unterordnung der eigenen Person dem Geliebten zu 
dienen. 

Nach etwa zwei Stunden konnte sich der Doctor 
wieder auf den Heimweg machen. Die Nacht schien 
jetzt dunkler, die Kälte noch empfindlicher. E« be-
gann wieder zu schneien. Er aroeitete sich mühsam 
und recht ärgerlich durch den Schnee. Endlich war 
er an seine« Hause und öffnete die Thüre. I m 
Vestibüle brannte ein Lämpchen. Elisa dachte an 
alle«! Und al« er die Thüre de« Ef«zimmer« öff-
nete, schlug ihm eine Woge von Licht und Wärme 
entgegen. Licht, Wärme und Wohlbehagen hüllten 
ihn ein. 

I m Kamin brannte ein lustige« Feuer und 
auch unter der Theemaschine aus dem Tisch zün-
gelte ein blaue« Flämmchen. I m Lehnstuhl, in nuen 
Mantel gehüllt, saß Elisa; sie saß dort seit zwei 
Stunden und erwartete den Docior. Nun sprang 
sie aus. froh und diensteifrig. Sie nahm ihm den 
Pelz ab, brachte ihm die Pantoffeln und den Schlaf-

Die« zeigte sich vornehmlich auch bei den 
Confrontationen. Da standen sich Frau Dr. Detschko 
und Fräulein Schurbi gegenüber. Jede beharrte 
bei ihrer Aussage. Bei ersterer bemerkte man jedoch 
eine offenkundige Unsicherheit der Angaben — sie 
half sich dann mit S ch i m p f w o r t e n wie 
„ I n f a m i e " , „ L ü g e - — wofür sie zu unserem 
Erstaunen vom Vorsitzenden, L.-G.-R. R e i t t e r 
n i c h t z u r e c h t g e w i e s e n wurde. Und angesichts 
diese« Benehmen« im GerichtSsaale schreibt der un« 
wohlbekannt» Eillier Cullurhistoriker im „SlovenSki 
Narod", dass Fräulein Schurbi „bezüglich der 
Feinheit (gled« fiuosti) nicht bi« an die Knöchel 
der Frau Dr. Detschko heranreich«". Wir verstehen 
da« so. das« dirs« ihre ganze F e i n h e i t eben 
u n t e r h a l b der Knöche l concentriert habe, 
während ihr Herr Gemahl » a l l e « im k l e i n e n 
F i n g e r " hat, insbesondere die — ehemalige 
Gründung deS — „Mtrcur-. 

Sehr bemerkenswert war die Confrontation 
de« Friseur« Z w e r e n z mit Rosa Z i m n i a k . 
Zwerenz — jeder Zoll seiner Aussage war über-
zeugende Wahrheit — sagte de« Fräulein inS 
Gesicht, dass gera t )» sie sich am unan« 
ständig st en aufgeführt habe. Auf ihre Frage, 
weshalb si« sich etwa so benommen haben sollt», 
erwidert« der Zeuge ganz trocken: DaS w e r d e n 
S i e s«lbst am besten wissen. Rosa Zim-
niak erklärt» übrig»nS sehr selbstbewusSt, das« sie 
„gebildet- sei. 

Die ganze Ausdrucksweise und daS ganze 
Auftreten der deutschen Zeugen war ein solches, 
dass schon dadurch jede« ihrer Worte zur lauteren 
Wahrheit gestempelt wurde. Die positiv« AuSsag«: 
„ich hab« gesehen" hat ja auch bezüglich der Glaub-
Würdigkeit und in der Beweiswürdigung den Vorzug 
vor dem negativen: „ich hab« nicht g«f«h«n". Wenn 
«S aber noch «inrn unbefangenen Beobachter hätt« 
geben können, der trotzdem noch im Zweifel gewesen 
wäre, aus welchtr Stil« die Wahrheit lag, der 
müsste sich ein Urtheil im Sinne dieser Ausführung«» 
bilden, wenn «r den VerhandlungSbkricht im 
„ N a r o d' läf«. 

Wir wollen unseren Lesern nur die markantesten 
Stellen deS langathmigen Schmähartikels mittheilen. 
ES heißt da u. a.: 

„Das Eilli«r Deutschthum ist un« bekannt al« 
bi« zum äußersten c o r r u m p i e r l . . . . An 
Zeugen, welche auch noch so unglaubliche Sachen 
bestätig«», fehlt e« niemals unter den Cillitr 
Deutschen . . . Für sein« „glaubwürdigen" Be-
hauptungen führte der Angeklagt« an zehn berüch« 
t i g t e Eillier Zeugen . . . . Und «inv«rnommen 

rock, die si« vorsorglich am Kamin g«wärmt hatt«, 
und hals ihm, «« sich bequem zu machen. W«nig« 
Minuten später stand der h«>ß« Grog vor ihm und 
«in süße« Wärmegesühl verdrängt« die übl«n Ein-
drücke de« Heimwege«. Während «r trank, erzählte 
er d«n „Fall-, und die treuen Hundeauge» ruhten 
voll zärtlicher Liebe auf ihm; alle Worte, die «r 
sprach, waren sür si« von höchster Wichtigkeit. 

Sein Ernst de« Gebieter« schwand; zum ersten-
mal kam ihm der Gedanke, das« auch ein hässliche« 
Weib in seinen Gefühlen so viel Weib sein kann, 
al« «in« schöne Frau, und vielleicht noch mehr. 
Und diese Nacht war Elisa nicht hässlich l Kann 
man hässlich sein, mit Aug«n, aus denen so viel 
Zärtlichkeit und stumme Litbe leuchtet? 

Weshalb sollt« «S dtn Hässlichen nicht erlaubt 
sein, zu lieben? 

Er hatt« d«n Grog bi« auf d«n letzten Schluck 
g«trunk«n. Nun mus«t« man zu Bette gehen. Elisa 
sah noch einmal nach, ob auch im Schlafzimmer 
alle« in Ordnung fei, sie rückt« hier und dort an 
«intm Gegenstand, al« ob sie sich nicht entschließen 
könnte, da« Zimmer zu verlassen. Dann bot sie 
mit süßer Stimm« dem Doctor gut« Nacht. Er 
reicht ihr die Hand, schon im Begriff, einzutreten, 
sieht «r ihr in die Augen und ehe er sich selbst 
darüber klar wird, wa« er thut, legt er den Arm 
um ihre Taille und zieht sie an sich. 

O 
* * 

Drin . . . Drin . . . 
Wieder ertönt die Nachtglocke. D«r Doctor 

wurden die classischen Zeugen Oech«, Dr. Ambrositsch 
und a n d e r e d e r l e i J n d i v i d u e n , d a r u n t « r 
da« feuchtblüthig« (Sumpf-?) RöSlein „Fräulein-
S c h u r b i . . . Diese Mitglieder der E i l l i e r 
„ M a f f i a - ( ! ! ) . . . Nun, wir k«nn«n den hei« 
l i g e n Geist, der sie e r l e u c h t e t hat, und 
sagen nur, das« si« sich ihrer gu t e i n g e l e r n t « » 
Aufgabe glänzend r»tl«digt baden . . . Al« erst« 
giing in« Feuer die Schurbi'sche Tochter, welche 
m i t u n b e s c h r e i b l i c h e r S c h a m l o s i g k e i t 
der Frau Dr. D e t s ch k o, also einte Dame, welcher 
sie an F e i n h e i t nicht einmal b i « zu de» 
Knöche ln h e r a n r e i c h t , in« Gesicht vorwarf, 
das« sie sie al« diejenig« erkenne, die sich a« 
Ballon am meisten prooocatorisch benommen hab« 
Wahrlich, in di«s«m Falle haben wir mit Schauder» 
bemerkt, wie gewaltig die Eorruption da« Eillier 
Deutschthum beherrscht. Ein Mädchen, kaum de» 
Kinderjahren entwachs«», erhebt ohne Scharn 
die Fing» zum htiligen Eid«, während e« scho» 
den Mund mit Lügen gefüllt hat . . . Di« jung« 
Lügntrin.- — 

Wir fragen nun: Stehen diese Niederträchtig« 
keilen nicht gerade auf jen«r Culturhöhe, aus welcher 
sich die „slovenifchen Damen- nach den beeidet«» 
Aussagen der deutschen Zeugen befinden. Dieser 
Artikel, welcher d«r Vertheidigung de« windisch«» 
Salonton» dient, ist windischer Salomon; winvischa 
Salonton ist auch da» Spuck«» u. dgl. der F«ft« 
damen vom „hohen Balkon«-. 

Di«s«r Salonion ist da» Ergebnis der wi»» 
dischen Volktoerhetzung in der Stadt, wo da« 
bürgerliche Kleid sür so vi«l« nur trüg«risch« Tünch« 
bleibt; dieser Salonton herrscht im „Prachtbau«-
des Narodni Dom. wo der Land«Shauptmannft«S, 
Vertreter Ohrseigen austheilt, wo der slovenische 
B«amt« sich mit Mindergtbildrte» in früher Morgen-
stunde prügelt, von dessen hohen Balkönen die wm-
dischen Damen und solch«, di« «S werden wolle», 
herabspucktn und Grimmaff«» schneiden, die nur der 
Hese de« Volke« eigen sind. 

Da muiS doch jedermann zur Ueberzeugiutz 
gelangen, das« wir Deutsch« un« hier an ein« 
scharf markierten Eulturgrenz« befinden. 

„Eillier Verhältnisse". 
Um unseren Lesern, welche die „Eillier 23«» 

hältnifse" ja au» «igener Anschauung kenn««, z» 
zeigen, wa» di« windische Verlogenheit und Äer> 
drehung»kunst zu leisten imstande ist. bringen wir 
d«n wörtlichen Abdruck eine» unter obigem Titel i» 
„Slavischen Echo- (Wien, 3. März 1900, Nr. ?) 
erschienene» Aussatze», u. zw. ohne Comment«. 

reißt sich in üd«lster Laune auS seinen rosig« 
Träumen. Schon wieder soll «r durch den Schnee 
in der düsteren Nacht! Wüthend erhebt er sich o« 
B«tt, aber doch mit der größte» Vorsicht; er !»$ 
da« geringste Geräusch zu vermeiden, um die liebe 
Gattin nicht zu wecken, die an seiner Seite ruht. 
Wenn sie erwache» würd«, da« Gebrumm seiner 
besseren Hälfte würde kein Ende finde»! 

Jetzt hilft ihm niemand mehr in den Pch, 
schlingt ihm niemand daS Tuch um d«n Halt, 
bringt ihm niemand. waS er nöthig hat, und 
mand denkt an daS, was ihn verstimmt. 

Und wenn «r nach einer Stund« zurückkeĥ  
findet er kein Licht, sein Feuer und keinen Sr«g, 
weder Pantoffeln noch Schlafrock sind gewär«. 
I m tiefst«» Dunkel muss er die Trevpen 
steigen, und w«nn «r im Büffet den Cognac juchi, 
um d«n Frost zu btwältigen, der ihn schüttelt, i» 
indet «r «ine le«r« Flasche. Also ins Bett, ob« 
ich durch einen Schluck zu erwärmen! Ader 
>em Schlafzimmer zieht «r vorsichtig die stieÄ 
auS, löscht da« Wachszündhölzchen, welche« ch» 
den Weg finden hals, und schleicht auf den F 
spitzen inS Zimmer. 

Vorsicht, Vorsicht! G«h« lei!e, Doctor, » 
kein Geräusch, stoße an seine Möd«l, denn J 
Elisa hat einen leichten Schlaf und wenn sie » 
der Nacht erwacht, bekommt sie Migräne — r 
dann, Doctor, dann beschütze dich der Him«el » 
ihrer Laune! 
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92ur müssen wir unsere Leser bitten. da« jämmer-
liche Deutsch bei Hetzartikel« zu überstehen. AuS 
Krasgesetzlicher Vorsicht erklären wir nur. dass wir 
die niederträchtigen Angriffe gegen die deutschen 
Beamien und gegen Herrn Polanetz auf daS Schärsste 
vnurtdeilen. Der Hetzartikel lautet: 

„Ja frischer Erinnerung stehen noch die August» 
tage de« vorigen Jahre«, an denen anlässlich deS 
B-sucheS tschechischer Hochschüler in Eilli die ge-
sanimie rechtlich denkende und gesittete Welt eS er« 
lebe« konnte, wie unter den Augen österreichischer 
Behörden die moralisch depravierte und politisch 
verseuchte Eillier Mafsia"über ruhige, unschuldige 
Staatsbürger ihre verbrecherische» Orgien feierte. 

Slovenische Renegaten, welche, wenn nicht die 
historisch bekannte Langmuth deS flooenischen Volkes 
rpftinte, veruriheilt wären, die Succi-Rolle zu 
spielen, organisierten lange vorher ihre Unter-
gebenen, wiegelten den weithin bekannten Gassen-
pöbl l auf und hetzten dieses verblendete, bedauern»-
weile Conglomerat gegen da» slovenische Volk und 
ihre tschechischen Gäste aus, damit sie unter Assistenz 
der städtischen Polizei (gerichtlich bewiesen!) ihr» 
gegen daS Leden und Eigenthum der auiochthonen 
Bevölkerung gerichteten Missethaten begehe. 

Seitdem sind sieben Monate verflossen. Eine 
ganze lange Reihe von Verurtheilungen folgte dem 
verbrecheriichen Treiben. Die Gerichtsverhandlungen 
sörd rien Dinge an den Tag, die man schier sür 
»«glaublich halten sollte, die im einzelnen sowohl 
alt in ihrer Gesammtheit bewiesen, wie faul und 
korrumpiert die Zustände in Cilli sind. 

Nach vollbrachter «Züchtigung' beschlich aller-
ding» oie RädelSsührer mit ihrem Anhange Furcht 
«n» Scham (?). Man bemühte sich, die Schand-
thaten entweder zu leugnen oder zu beschönigen, 
oder aber verlegte sich ausS „tapfere" Leugnen. Je 
mehr die Zahl ihrer verurtheilten Gesinnung?-
genoss.n wuchs, desto kleinmüthiger wurden sie. 
Ja, eS schien angesichts der nicht endenwollenden 
Etrasverhandlungen Verzweiflung in ihre Reihen 
einreißen zu wollen. 

Da aber bewahrheitete sich an ihnen, das», 
wo die Noth am größten, die Hilfe de» Schicksal» 
am nächsten. 

Der slovenische Lehrer Gostinöar sollte sie 
retten. Am 10. August, alS die Tschechen in Eilli 
weilten, trat er in Begleitung zweier Freunde in 
späier Nachstünde vom »Narodni Dom' den Heim-
weg an. Wenige Schrille vom genannten Hause 
fielen Strolcht über ihn her und schlugen ihn zu 
Boden. Ja dieser höchsten Gefahr griff er nach 
der Waffe und feuerte auf di« wüthenden Jndivi-
d»en, wobei eS der Zufall wollte, dass zwei Ge» 
schösse den frechsten Wütherich, den slovenische« 
Adirünnigen Poljanec, trafen. 

Die unsägliche Leidensgeschichte, die dann der 
unschuldig Utderfallene während deS Zerren» nach 
dtm stinktnden Gemeinde-Arrestlocale und während 
seiner Untersuchungshaft ungeachtet der von Ban-
diiea erhaltenen Wunden durchmachen mus»te, sei 
hier nur nebenbei erwähnt. Der Hauptschlag gegen 
den Schuldlostn sollte bei der SchwurgerichtSver-
Handlung geführt werden. Die sogenannte deutsche 
Vevölkeruna that mit Hilfe ihreS Revolverjournals 
.Deutsch' Wacht" da» Menschenmöglichste, um ja 
den armen Lehrer al» Schuldigen, al» Mörder 
hinzustellen, und die Geschwornen — die dank dem 
Krei«gerichl»-Präsidenlm Wurms« trotz erdrückender 
slooenscher Majorität im Eillier Gericht»sprengel 
doch zugunsten der wenigen Deutschen und Deutsch-
thümler auisallen musste — gehörig zu präparieren. 
S-'stinear handelte «u» Nothwehr, war somit un-
schuldig. Da» mus»te anerkannt werden, dieser 
Ansicht mussten auch die deutschen Geschwornen, 
vielleicht iniolge der seilen» de» Präsidenten un-
gewöhnlich nachdrücklich gtrichteten Belehrung und 
Ermahnung, schließlich beipflichten und dann Go-
ftrncar de» angeschuldeten Verbrechen» lossprechen 
und ihn nur einer Uebertretung gegen die Sicher-
heil de» Lebens schuldig erkennen, weswegen er zu 
einer einmonailich^n Haft veruriheilt wurde. Selbst 
diese Sirase dünkt uns zu streng. Doch man unter-
werse sich dem Verbiet, denn eS ist eben ein Wahr-
spruch, an dem man nicht zweifeln soll und darf. 
Worüber wir aber staunen und Entrüstung em-
pfinden. ist daS Benehmen de« SiaatSanwalte». 

Der SiaatSanwalt Herr Ekrl leistete als 
Pauschalvrrdächtigtr so Großartig»«, dass er ver-
dient, etwa« näher angesehen zu werden. AlS Ver-
treier der Anklage nahm sich Herr Ekel die ganz 
unftlaubliche Freiheit, den Angeklagten alS einen 
ruhmsüchtig«!,, moralisch verkommenen Menschen 
hinzustellen, der au« purer Eigenliebe eine „hero-
ftralische' That vollbringen wollte, nur um von 
sich reden zu machen. Gostinöar ist nach seiner 

».Deutsche 

Meinung ein Schandfleck sür seine eigene Nation, 
der er einen politischen Mordversuch aufs Gewissen 
aufbürdet. 

Wir haben viele staatSanwaliliche Anklagen 
gehört und gelesen, wir gestehen auch dem offen»-
lichen Ankläger da» Recht zu, den Angeklagten 
möglichst schwarz darzustellen. Aber wa» sich der 
Eillier StaatSanwalt erlaubte, übersteigt schon die 
Grenzen de» Erlaubten. Nicht nur, das», er dem 
Angeklagten Motive andichtete, die durch die be-
stimmtest? und glaubwürdige Zeugenaussage wider-
legt wurden, nicht genug, das» er Gostinöar einen 
Schandfleck de« ganzen slooenischen Volke» nannte 
und gleichsam diese» sür feine That verantwortlich 
machte, er erachtete eS für nothwendig, die in Noth-
wehr vollbrachte Thal Gostinöar« bei den ohnedies 
vom nationalen Kampfe inficierten und beeinflussten 
Geschworenen als eine rein politische darzustellen, 
wobei er nicht ermangelte, hinzuzufügen, e» könne 
heute oder morgen dem oder jenem Geschwornen 
ebenso ergehen. 

. Trotz der Trockenheit und Eintönigkeit, die 
dem genannten StaatSanwalte eigen ist, ist seine 
Rede sachlich entschieden zu verurtheilen. DaS Gericht 
darf sich mit Politik nicht̂ besasscn, eS darf namentlich 
nicht Sachen vorbringen, welche es nicht angehen, 
welche es in seinem Wirkungskreise entbehren kann 
und muss, eS darf insbesondere nicht« dichten, wie 
eS der Eillier StaatSanwalt versuchte. 

Wenn Herr Ekel objectiv die Gründe der vielen 
Eillier Affairen richtig beurtheilen will, dann rathen 
wir ihm, sein. ArguSaugen nach beiden Seiten hin 
gleichmäßig zu richten. Wir sind überzeugt, er findet 
in seinem nationalen Lager so viel Faules/ das» 
er mit dessen Beseitigung übergenug haben wird. 

Die» ist nicht bloß die Ansicht der Slovenen, 
die ja selbst im Kampfe stehen und leicht zu einer 
parteilichen Auffassung geneigt wären. Nein, die 
Zustände, welche die Eillier Clique geschaffen und 
an denen die ob ihrer geistigen Armut und Ver-
logenden auf» Stadtgebiet begrenzte PresSreptilie 
»Deutsche Wacht' einen großen Antheil hat. haben 
seitens wahrer, angesehener Deutschen längst ihr 
Urtheil erfahren. 

Dieses von einem Krainer Elooenen, benamset 
Ambroiiö, redigierte Winkeldlatt erfreut sich seitens 
gewisser Kreise einer solchen Protection, dass eS, 
wie vielleicht kein andere» in Oesterreich erscheinende» 
Blatt, die unerhörtesten Beschimpfungen und De-
nunciationen ausstreuen kann. 

Und wenn eS einmal vor die Schranken der 
Gerechtigkeit citiert wird und sich wegen der aller-
gröblichsten Beleidigung slovenischer Patrioten und 
Vereine verantworten muss, entkommt es, wie 
neulich, mit einer Geldstrafe von n u r 100 fl. 
Wenn aber daS ebenfalls in Cilli erscheinende 
Wochenblatt „Domovina" eine die Cillier Potentaten 
betreffende, in anderen Blättern anstandslos ver-
öffenilichte Notiz bringt, wird der Redacteur gleich 
auf drei Wochen seiner Freiheit beraubt. 

ES liegt unS ferne, die Objektivität und Ge-
rechtigkeit der Gerichte zu bezweifeln. Wir halten 
aber dafür, dass eine gründliche Säuberung in 
Cilli dringend noththut, das« eine solche in nicht 
serner Zukunft nicht nur in memdris, sondern vor 
allem in capile, im Interesse deS Staate« selbst, 
vorgenommen werden muss, will man nicht, dass 
die ohnedie» erschütterte Autorität gänzlich ver« 
schwind». 

I n Cilli spielt sich »in Stück österreichischer 
Geschichte ab; in der lieblichen Sannstadt bewahr-
heitet sich täglich die unheilvolle Folge der Ger-
manisation, die fortzeugend nur Böse» mus» ge-
bären. 

Diesem Kesseltreiben sahen und sehen die slaven-
freundlichen Regierungen mit verschränkten Armen 
zu, obwohl sie demselben schon hundertmal hätten 
Einhalt gebieten können. Z." 

Wie die Pfaffen das Volk aufstacheln. 
(Slovenische ZeitungSstimmen.) 

Gegen d i e S t a d t b e v ö l k e r u n g . „Slo-
venSki Gospodar" schreibt in seiner letzten Nummer: 

„ A u s dem B e z i r k e W i n d i s c h g r a z . 
Soimiag. den 11. März wird sich der Leseverein 
von St. Martin im Schulhause versammeln, wobei 
unser VaterlandSsreund I . K a t s ch über die Or-
ganisation der bäuerlichen Genossenschaft für den 
Bezirk Windischgraz sprechen wird. — Vaterlands-
sreunde deS Windis»grazer Bezirkes, wenn Euch 
nur »lwaS daS Wohl unsere« Bezirke« und unseres 
Volk-S am Herzen liegt, erscheint in stattlicher Zahl, 
damit wir un« vereinigen und in der Nähe de« 
deutscht hüm le r i s chen W i n d i s c h g r a z 
eine bäuerliche Genossenschaft in« Leben rufen. 
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M ä st e n w i r nicht w e i t e r mit unseren blutig 
verdienten Groschen die Windischgrazer unersättlichen 
englischen Krämerseelen, welche un« vernichten und 
entgegenarbeiten, wo sie e« nur vermögen — sondern 
sorgen wir lieber sür unsere und unserer Nachkommen 
bessere Zukunft." 

Der Krieg in Südafrika. 
Vom Kriegsschauplatze nicht« neue». In t 

Oranj«'Freistaat 'vollzieht fich der Ausmarsch zur 
Entscheidungsschlacht, die durch Vorgefechte, die 
täglich zu erwarten sind, eingelestet werden dürfte. 
Die Vorrückung der Engländer unter Marschall 
Robert» gegen Bloemlontein ist in« Stocken gerathen, 
da die Truppenverpflegung große Schwierigkelten 
macht und e» auch an Futter für die Pferde mangelt. 
Auch treten kleuiere, äußerst bewegliche Buren« 
abtheilungen in den Flanken der Engländer auf 
und beunruhigen die marschierenden Truppen. 
Marschall Rovert« und sein Stab vermnthen, das» 
sie bei AbrahamSkraal — 30 Meilen östlich von 
Paardeberg — auf den ersten größeren Widerstand 
stoßen werden, weil Joubert dort au» den von 
Ladysmyih herübergezogenen BureNabtheilnngen eine 
größere Slreitmacht zusammenzieht. Präsident Stejn 
de» Oranje-Freistaates ist in AbrahamSkraal ein-
getroffen und hat an die BurgherS eine Ansprache 
gehalten, in welcher er sie ermähnte, an Majuba 
zu denken und Eionje zu rächen. 

Wie man jetzt erfährt, hat G.neral Cronje 
sich wegen Mangels an Munition und LebenSmineln 
ergeben müssen. Durch diese Feststellung schrumpft 
der englische «Sieg" noch mehr zusammen. Die 
Truppen Cronje» zählten übrigen« — nach amtlicher 
Schätzung — nur 2000 bis 3000 Mann, und diese 
hielten eine große Armee in Schach. Unler solchen 
Umständen ist eS unfas»bar, dass die Körngin Bic-
toria von England am Donnerstag eine Triumph-
fahrt durch die Straßen London« veranstaltet. Wie 
tief ist England gesunken! General Cronje ist mit 
Gefolge auf einem englischen Kriegsschiffe interniert 
worden. 

Unter den Cap-Holländern wächst die gesähr-
liche Gährung gegen England. Pretoriu«, ein Mit« 
glied deS capstädtischen ges»tzg»b»nden Körpers, schreibt 
in der „South-African NewS': „Erst M t bestätigt 
die englische Regierung unsere Loyalität. ES ist zu 
spät! Wir verzichten aus diese Anerkennung. Wir 
wollen dem englischen Volke und dem englischen 
Parlamente, die entschlossen scheinen, den Buren-
staalen ihre Unabhängigkeit, bekannt geben, das» 
unS nicht« theurer ist als diese Unabhängigkeit, und 
sür diese wollen und werden wir unS in London 
Gehör verschaffen!' 

„̂ ennebei'g 8eille" 
— „ r cftt, Man Mttft um mit — Ichwir,. »eil unt sorbi». 
von 43 Jtt(U). kl* I. MW vn IRctn. X* ;!tl>tr«aun front» a. tcqiut 

rat £aat. viiftrr »«g<ii«n»> 
G.Henneberg, Seiden-Fabrikant(k.u.k.Hofl.) Zürich. 

Aus Stadt und Laub. 
Kodesfall. Freitag nachmittags ist hto Herr 

anz H a m o r n i k , k. u. k. Major, Ritter de« 
anz JosefS-Orden«, Besitzer des Militär-Verdienst« 

kreuze», der Militär-Verdienstmedaille und anderer 
Auszeichnungen nach kurzem Leiden im Alter von 
81 Jahren gestorben. 

per lteiermSrkische Landtag soll, wie da« 
„Grazer Tagdlatt" gutem Bernehme» nach erfährt, 
am 22 März einberufen w>eden. 

Zsolksthnmlicher Aortraz. Hat schon der 
überaus zahlreiche Besuch de, drm Vortrage Prof. 
Dr. Kr a l t et« am letzten Sonntage gezeigt, das« 
unser Cilli sür populär-wissenschaftliche Vortrüge 
ein ungemein dankbare« Publicum besitzt, so kann 
diese Erwartung gan, besonder» sür den heute Sonn« 
tag nachmittag» um 5 Uhr im Caünosaaie angeietzten 
Vortrag de» Grazer UnioersnS'SprofessorS, Herrn 
Dr. Wilhelm G u r l i t t , gehegt werden. Herr 
Dr. Gurliti wird über A u s g r a b u n g e n 
sprechen. Wie un« mitgetheilt wird, wird der Ge» 
lehne von den Ausgrabungen SchliemannS in 
Troja ausgehend die Ausgrabungen aus der Akro» 
poliS von Athen und di« deuttchen Ausgrabungen 
zu Olympia und Pergamon schildern und die AuS-
grabungen auf steirischem Boden einer eingehenden 
Erörterung unterziehen. Wir zweifeln nicht, dass 
hiebei der mit römischen Alterthümern reich durch-
säete Boden E i l l i S eine hervorragende Rolle 
spielen wir». Fast bei jedem Neubau stoßen wir 
hier aus Alterthümer au« der Vorzeit unseres 
Gemeinwesen», und da« Gesühl der Allgemeinheit 
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hat sich schon längst mit dem Gedanken vertraut 
gemacht, das« wir in den alten Mauern Celeja 
Claudia s aus einem Boden leben, in dessen Innern 
un« auf Schritt und Tritt tausendjährige Erinnerung«-
zeichen begegnen. So ist dieser Vortrag vollauf 
geeignet, nicht nur da« jedem Gebildeten inne» 
wohnende geschichtliche Interesse, sondern auch 
unserem localpatriotischen Stolze neue Nahrung 
und Befriedigung zu bringen. Wir hegen die sichere 
Erwartung, das« auch dieser so interessante Vortrag 
einen würdigen, zahlreichen Beluch finden wird. 

KUlier deutscher Hewcrbebund. Sonntag de« 
I I . März, nachmittag 2 Uhr, hält der Eillier Ge-
werbebund im Saale de« Hotel« zur goldenen Krone 
eine Generalversammlung mit folgender Tage«ord» 
nung ab. I . Bericht de« Ausschusses und Statu-
tenänderung, 2. Ersatzwahl im AuSschuss«, 3. Auf-
stellung eine« WahleomilvS sür die GemeinderathS-
wählen, 4. Allgemeine Anträge. Die Herren Ge-
werbetrtibenden werden gebeten, sich bei dieser wich-
tigen Versammlung reckt zahlreich einzufinden. 

Ausgezeichnete Staatsanwälte. Oberstaats-
anwalt Elnit Steiner in Graz wurde ad personarn 
in die fünfte und S»aat«anwalt Alfred Amschl ad 
personarn in die sechste RangSclasse versetzt. 

Theaternachricht. Die Lderau« freundliche, 
man kann sagen stürmische Ausnahme, die Herr 
W e i d i n g e r vom „Deutschen VolkSth«at«r" in 
Wien bei seinen drei Gastvorstellungen hier gesunden 
hat. veranlasste die Direction, den Künstler zu einem 
nochmaligen Gastspiel zu bewegen. Herr Weidinger 
gastiert also diesen Sonntag in der hier schon lange 
nicht gegebenen brillanten Komödie «DaS zweite 
Gesicht" alS „Graf Balduin MengerS", meiner seiner 
Glanz- und Paraderollrn. ES ist also ein auSver-
kausteS HauS zu erwarten. — Der allseits beliebte 
Kapellmeister, Herr Franz S t a h l , hat Donner«-
tag. den 15. d. M. seine Benefic«. Um unserem 
Publikum einen besonders schönen und genusSreichen 
Abend zu verschossen, hat Herr Stahl die reizende 
Genoe'sche Operette »Nanon, oder d i e W i r t i n 
zum goldenen Lamm" gewählt. Der tüchtige 
und stetS pflichteifrig« Kapellmeister, dessen auf-
opferndem Fleiß eS zu verdanken ist, dass wir, trotz 
deS kleinen Personales, daS ihm zur Verfügung 
steht, fo viele schöne musikalische Theateradende er-
lebten, hat sich auch durch seine persönliche LiebenS-
Würdigkeit viele Freunde gemacht. Wir wünschen 
ihm ein übervolle« Hau«. 

Alle preise steigen. Die Petroleumpreise sind 
im Februar um 1 Krone per 100 Kilo gestiegen. 
— Die deutschen GlaSinstrumentensabriken erhöhten 
die Preise ihrer Erzeugnisse um 10—50 Percent. 
Die Spiegelgläser sind um 15 Percent im Preise 
gestiegen. — Desgleichen sind di« Zinkblechpreise 
um 2 fl. pro 100 Kilo g«stiegen. — DaS Patent» 
papier steigt um 5 Percent. — DaS Stabeisen 
steigt im Preise, die Carbolsäure sogar um 
100 Percent, der Leim um 1 fl. pro 100 Kilo, 
daS deutsche Roheisen sogar um 2 fl. 40 kr. pro 
100 Kilo. — DaS Porzellangeschirr steigt um 5, 
das Steingut um 10, da« Schmieröl um 10 Percent. 
— Die Kerzen- und Seisenpreise sind um 2 fl. pro 
100 Kilo gestiegen, nur die Vieh-, Frucht- und 
Milchpreise u. s. w. steigen nicht! 

Pie Ausgabe der nenen Knnfkronenflücke 
soll schon m diesem Monate beginnen. W«e da« 
»Fremdenbl.* meldet, wird die Verordnung über 
den Bertehr dieser neuen Münzsorte am 10. d. M. 
erscheinen und am 15. d. M. wird mit der Au«-
gäbe der Fünsironenstücke in Oesterreich und in 
Ungarn begonnen. Von den in beiden Staatsgebieten 
zunächst insgesammt auszugebenden 64 Millionen 
Kronen dieser Münzen entfallen 44 8 Millionen 
Kronen, also 8 96 Millionen Stück dieser Müiu« 
auf Oesterreich und 19'2 Millionen Kronen, also 
384 Millionen Stück aus Ungarn. Die Ausprägung 
wurde durch Abgabe von 32 Millionen Gulden in 
Silberaulden ermöglicht. 

Moßtthitigkeitsacte. Was die Rechte thut, 
davon soll die Linke nicht wissen. ES tragen sich 
mitunter aber doch Dinge zu, von denen eS nicht 
recht wäre, wenn sie der Vergessenheit anheimfallen 
würden, von denen nicht daS GroS der Menschheit 
erfahren sollt«. Deshalb sei heute einer edlen Frau 
gebracht, deren Wirken im stillen Wohlthun aufgeht. 
ES ist dieS Ihre Durchlaucht die Hrau Prinzessin 
Christiane zu Windisch-Graetz geb. Prinzessin AuerS-
perg. Dieselbe ist eine so überaus große Wohl-
thäterin für Gonobitz und Umgebung, dass man 
sie mit Recht eine Mutter der Armen nennen kann. 
Hunderte derselben finden bei Ihrer Durchlaucht ein 
willig Ohr, und erfahren eine Linderung ihrer 
Noth. AuS eigenen Mitteln unterhält dieselbe ein 
Spital und mancher Leidende, der sonst im Elend 
vorkommen müsste, findet darin bereitwillige un-
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entgeltliche Ausnahme, und unter der Pfl«ge zwti«r 
Kreuzschwestern und der Behandlung deS Spital«-
arzte« Herrn Dr. A. Kadiunig, geht er der sicheren 
Genesung entgegen. — Naht der Winter heran, 
so wird die Aufmerksamkeit auf die armen Kinder 
gelenkt. F ü n f z i g derselben dürfen sich an der 
Suppenküche betheiligen, und ebenso viele werden 
am Weihnachtsabende mit warmen Kleidern betheilt. 
Es ist ein wahre« Vergnügen, die glückstrahlenden 
Gesichter der Kinder beim Empfange all' der schönen 
Sachen zu sehen, und ein ebensolcher Hochgenus« 
bietet sich dar. wenn man die hungrigen Kinder, 
die oft einen recht weiten Weg bis zur Schule zu« 
rückzulegen haben, betrachtet, mit welchem Wohl» 
behagen sie ihre wohlschmeckende Suppe hinunter-
schlürfen. So wird daS schwere LoS der Armen 
in alljährlicher Wiederkehr erträglicher gemacht, 
weshalb im Namen derselben der hochherzigen 
Gönnerin öffentlich Dank gesagt wird. Von einem 
stillen Beobachter. 

Wieder «ine Hranzkeistung des österreichi-
schen Amtsschimmels. Wie un« au« Lehrerkreisen 
mitgetheilt wird, wurden die neuen Gehalte mit 
Rückwirkung bi« zum 1. Juli 1899 am 1. März 
flüssig gemacht. Für Lehrer, welche durch die 
GehaltSregulierung eine Erhöhung ihrer Bezüge 
erfahren haben, ist diese Rückwirkung recht angenehm 
ou«gelgt worden, indem ihnen eben die ganze Er-
höhung ab I . Juli 1899 ausgezahlt wurde. E« 
gibt aber auch Fälle, wo sich mit Rücksicht auf 
die früheren Theuerungszulagen die neuen Bezüge 
niedriger stellen al« die alten. I n solchen Fällen 
wurde die g a n ze D i f f e r en z au f e i n m a l 
in Abzug gebracht. So ist e« gekommen, das« viele 
Lehrer und Lehrerinnen am 1. März n u r ? oder 
8 fl. a l « „ G e h a l t ' erhalten haben. Von diesem 
Betrage sollen die armen Teufel einen ganzen 
Monat leben, wenn sie ihr StandeSansehen. nicht 
durch Schuldenmachen untergraben wollen. E» wäre 
doch ein Act billiger Rücksicht gewesen, wenn die 
AbzugSpost, die sich in einzelnen Fällen auf neunzig 
Kronen beläuft, in Raten zum Abzüge gebracht 
worden wäre. 

Krnhjahr-Weinmarkt in chraz Die umfaf-
senden Vorbereitungen, welche getroffen wurden, 
um den in den letzten Tagen de« Atonale« März 
stattfindenden Weinmarkt recht rege zu gestalten, 
lassen erwarten, das« derselbe bei allen betheiligten 
Kreisen, Unterstützung finden wird. Der Termin sür 
die Anmeldung der Weine, welche eingesendet werden, 
läust mit 21. März ab. und wird dann sofort an 
die Verfassung de« Kataloge« geschritten werden. 
Hiedurch hat jeder Käufer Gelegenheit, sich Klar-
heit zu verschaffen, wo er jenen Wein finden kann, 
der ihm zusagt, besonder« da der Prei« und da« 
abzugebende Quantum irsichtlich sein wird. Ueber-
dieS ist die Einrichtung getroffen worden, dass 
ein eigener Raum zur Verfügung stehen wird, in 
welchem Käufer und Verkäufer ihre Geschäfte un-
gestört abschließen und Kostproben verabreicht werden. 
Hervorzuheben wäre noch, dass die einlangenden 
Weine auf ihre Echtheit und Reinheit von einem 
eigenen Comitö geprüft werden, so das« auch nach 
dieser Richtung hin Vorsorge getroffen ist und jeder 
Käufer beruhigt Käufe abschließen kann. ES ist 
da nach dem Muster der schon seit geraumer Zeit 
in Deutschland bestehenden Weinmärkte vorgegangen 
worden, die sich bereit» eine« vorzüglichen Rufe« 
erfreuen und in Oesterreich an dem Weinmarkte in 
Bozen eine Nachahmung erfahren haben, di« vor-
zügliche Erfolg« im Land« Tirol aufzuweisen hat. 
Nun ist gute Hoffnung vorhanden, das« auch d«r 
Weinmarkt in Graz seinen Vorbilden nicht nachstehen 
wird und die guten Weine, welche im Lande er-
zeugt werden, dem großen Publikum und den Wein-
käusern voraesühn werden können. 

Kine Mil l ion dreimalhunderttansend Flaschen 
ist der Record. welchen die landschaftl. Rohiischer 
Säuerlinge „Tempe l -und S t y r i a - Q u e l l e ' 
im abgelaufenen Jahre mit Stolz ausweisen können. 
«Gute« empfiehlt sich von selbst" gilt mit Recht 
von diesen ausgezeichneten und bisher unerreichten 
Rohiischer Säugerlinge». DaS Angenehme mit dem 
Nützlichen verbindet sich beim Genusse der steier» 
märkischen landschaftlichen Rohiischer Säuerlinge. 
Dieselben sind in allen renommierten Spezereiwaren-
und Drogueriegefchäften erhältlich. 

Heneralversammknng desPostbeamten Aer-
eines in ?öien. Dieser strebsame und unter seiner 
neuerz Leitung mächtig aufblühende Verein hielt 
am 8. d. M. im Ftstsaale de« Staatsbeamten-
EasinooereineS in Wien sein« diesjährige General-
Versammlung ab. deren lebhafter Verlauf ebenso 
die Pflichttreue und Loyalität dieses StaalSbeamten-
körperS Ausdruck gab, al« auch die leider einge-
tretenen misslichen Verhältnisse beleuchtete, deren 
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Verbesserung ein Hauptprogrammpunkt de« Vereine« 
bildet. Dem Verlause der Versammlung ist Fol-

iende« zu eninehmen. Der Leiter de« Vereine«. 
!err Postdirection«-Cassier Michael Werner, eröff» 

nete um halb 9 Uhr die stark besuchte Bersamm» 
lung mit einem begeistert aufgenommenen Hoch 
auf unseren Monarchen, .dessen huldvolle und hohe 
Gerechtigkeit die Gewähr gibt, das« auch die Bitten 
feiner allzeit getreuen Postbeamten, nicht Wirkung«» 
lo« verhallen werden'. Der nun folgende Jahre«-
und Rechenschaftsbericht ließ da» mächtige An-
wachsen de« Vereine« erkennen, dessen Mitglied«» 
zahl sich im abgelaufenen Jahre um nahezu 1700 
vermehrt hat und der heut« in allen größeren Orten 
der Monarchie seine Vertreter besitzt. Dementspre» 
chend ist auch die finanziell« Lage eine günstige. 
Von größeren im abgelaufenen Jahre durchgeführ» 
ten Aktionen sind hervorzuheben die an die verschie» 
densten maßgebend«» Vorgesetzten, sowie an di» 
Parteien de« Abgeordneten- und Herrenhause« über-
reichten Petitionen. Wenn auch der erste Theil 
der Petition bilher keinen Erfolg brachte, so lassen 
doch zahlreiche dem Vereine von Seite der Herren 
Abgeordneten gemachte Versprechen mit Sicherheit 
erwanen, das« bei den bezüglichen Berathungen in 
den hohen Häusern die Postbeamtenschaft warme 
Vertreter ihrer ebenso berechtigten al« bescheidenen 
Wünsche finden wird, umsomehr al« die Lage eine« 
so überau« großen BeamtenkörperS und daS ladet» 
lose Functionieren dieser so wichtigen Verkehr««»-
statt von maßgebendem Einflüsse auf daS ganze 
öffentliche Leben ist. Namentlich die in dem ni«d«r» 
österreichischen PostdireciionSbezirke andauernd schlich» 
ten BesörderungSoerhältniss« erheischen eine drin» 
gende Abhilfe. Nachdem die im Einvernehmen mit 
den übrigen großen StaaiSbeamten-Vereinen ge-
machten Vorarbeiten bthufs Einb«zi«hung der Acti« 
vitätSzulage in die Pension, den Mitgliedern zur 
näheren Berathung kundgemacht worden waren, 
wurde der TageSpresse der Dank ausgesprochen 
dafür, dass st« namentlich in letzt«? Zeit ihre Theil-
nähme an den Bestrebungen deS Vereines durch 
mehrere größere Artikel bekundete, in denen manche 
Uebelstände beleuchtet wurden. Die vorgenommene 
Wahl ergab daS erfreuliche Resultat, das« die 
vorgeschlagenen Candidaten theil« einstimmig, theil« 
mit großer Majorität gewählt wurden. Mittler» 
weile von verschiedenen Seiten eingelaufene Be» 
grüßungen erweckten großen Beifall, insbesondere 
ein von den College» in Laibach in den herzlichste» 
Worten abgesasSte« Telegramm. Bon den An» 
trägen sind hervorzuheben, die einstimmig erfolgte 
Ernennung de« durch 29 Jahre al« Berein«oor» 
stand thätig gewesenen Herrn Oberpostrathe« Bir» 
nögger zum Ehrenmitglied», desgleichen der Aus-
druck des herzlichsten Danke« an die wegen 
Ueberbürdung ausgeschiedenen Leitungsmitglieder 
Posthauptcassier Kurzweil und PostzahlmeisterHor-
nung. Ferner wurde beschlossen dem Deutsche» 
Postassistenten-Verbande in Berlin Glückwünsche zu 
übermitteln, anläsSlich seiner nach jahrelange« 
heißen Streben, nunmehr erreichten Erfolg«. 
Den wichtigsten Theil der Versammlung bildete der 
nach lebhafter Debatte und unter stürmische« Bei-
falle einstimmig angenommene Antrag, der Verein 
habe auch an den neuen Herrn Handelsmuster 
mit einer Petition heranzutreten, die folgende Förde» 
rungen zu enthalten habe: 1. Endliche Herstellimg 
de« schon seit einer Reihe von Jahren von alle» 
HandelSministern versprochenen, aber bi« heute noch 
nicht durchgeführten Drittelverdältnisse«; 2. Um-
Wandlung von mindesten« 60 Stellen der IX. i» 
solche der VIII. Rang«classe, und zwar au« 
Gerechtigkeit»- und Billî keilSrücksichten und zur Gut-
machung der dieser B«amtenkate,oritzugtsügtenjahr»» 
langen Zurücksetzung. Erst nach Mitternacht schloss der 
Vorsitzende mit kernigen Worten die Versammlung, 
und eS ist wohl kaum denkbar, das» die, wie all-
feitig betont wurde, nur allzu bescheidenen Wunsch, 
nicht erfüllt werden sollen! 

Wieder ist ein Ort in Steiermark in die Reihe 
jener Städte und Märkte getreten, welche eine» 
Platz oder eine Straße mit dem stolzen Name» 
BiSmarck bezeichneten; eS ist die« der stramme 
Markt Zktureck, dessen GemeindeauSichus« in seiner 
Sitzung vom 3. d. M. den wackeren Beschluss 
fasste, den schönsten Platz deS Orte«, den Markt-
platz, in BiSmarkplatz umzutaufen. Dem „Deutsche» 
Schulvereine" und der „Südmark" wurden in der-
selben Sitzung je 40 Kronen als Jahresbeitrag 
gespendet. Heil dem völkischen Gemeindewesen! 

Aahr- und Aiehmärkte in Steiermark. I » 
16. Mär»: Graz, Stechviehmarkt nächst dem Schlacht-
Hause. — Strallezz. Be,. Birkfeld, Viehm. Wie«, vq. 
ElbiSwald, Viehm. — Am 17. März: Graz, Getreide». 
Heu- und Strohmarkt am Grie»-, Holzmarkt am Dietrich-
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ßeinplatze. — Singer, »ejirf Birkseld, Viehmarkt. — 
H-Ilenegg, Be,. Deutsch-Land berg, Vi«hm. — Windisch-
fcndsberg, Bez. Drachenburg. J a h r und Viehm. — 
«t . «agbaltna am Lembergt, 8 tJ . Hartberg. I ah rm. — 
P-tftrau. 8t}. Friedau, Jahr - und Vikhui. — Rann, 
Schwein emarkt. — Riegtrsburg, S t j . Ftldbach, J-Hr« 
naifu — Rit,. 8tz. Obtrburg. Jahr- und Vithm. — 
Schäffern. 8t) . Fritdbtrg. Iahrm. — Sinabtlkirchtn, 
vq. ®Itisbcrf, Jahr- und Bithm. — Trifail, Bt». 
Tüfftr. Jahr- und Bithm. — Wtnigztll. 8ez, Vorau. 
Vithm. — Murreck. Jahr- und Vithm. — Am 19. 
März: Lausen. 8t«. Obtrburg, Iahrm. — Maria in 
dtr Wüste, (Gtmtindt Rotttnberg), 8 t , . Marburg. 
Iahrm. — Schwanbtrg. Iahrm. — Turrach, 8 t , . 
Murau. Iahrm. — Witschtin, 8 t , . Marburg. J ah r -
«atft . — Am 20. M ä r , : Arnftl», Vithmarkt. — 
«ninvdorf, 8 t , . Marburg, Bithm. — Murau. Vith-
matfi, Oplotnit, 8 t , . Gonobitz, J ah r und Vith-
«urkt. — Schladming, Jahr- und VithmarN. S t . 
Etefan. 8 t , . Ltobtn, Jahr- und Vithm. — Tilmitsch, 

Ltibnitz, Vithm. — Wtiz. Vithm. — S t . Ltonhard, 
W.-V., Jahr- und Vithm. — Am 21. M ä r , : Gra, , 
chttnidt-, Htu- und Strohmarkt am Grie» , Holzmarkt 
«m Dietrichsteinplatze. — Ptl tau. Pferd«. und Rind-
«ilhmarkl. — Rohitfch. Jahr und Bithm. — Wtiltn-
Ptiil, » t , . Gonobitz, Jahr- und vithm. — Un,markt, 
» j . Iudenburg, Jahr- und Vithm. — Brück, Vith-
markt. — Am 22. M ä r , : Ära, , Hornvithmarkt nächst 
fern Schlachthaust. — Jubtnburg, Rindtrmarkt. — 
«mz, 8 t , . Ltibnitz, Vithm. — Rann, Bt , . Pt t tau, 
Echweinemarkl. I n S t . Oswald bti EibiOvald 
tert jährlich am 12. Mär , und am I . Stpl tmbtr 
tSte^marfi abgehalten. 

sin verbreitetes Kansmiltet. Dit sttigtnd« 
Kichfrazt nach „ M o l l ' « F r a n z b r a n n t w t i n 
»> d S a l b t w t i s t dit «rfolgrticht Verwendbarkeit 
tiest», namentlich al« fchmtrzstilltndt Einreibung best-
ttkaaMen antirhtumatischcn Mittel». I n Flaschen ,u I< 
IM. Täglicher Versandt gegen Post-Nachnahmt durch 
«p-theker A. M o l l , k. u. k. Hoslieftrani, Wit», Tuch-
taiiben 9. I n dtn Dtpot» dtr Provin, vtrlangt man 
«Kdrücklich M o l l'S Präparat mit dtsstn Schutzmarkt 
tob Unttrichrift. 3 4 5 2 - 4 - 1 0 1 

Deutscher Schutverein. 
I n der Sitzung de« engeren Ausschusses vom 

«. März 1900 wurde der B«zirk»v«rtretung in 
Eaaz, der städtischen Sparcass«, dem Spar» und 
BoischusSvereine. dem Turnvereine, dem deutschen 
Moereme in M ä h r . «Schönberg unv vem 
Amtgratulantrnotrein« in B r ü x für Spenden, 
ftmer der Frauen-OrlSgruppe S a l z b u r g für 
ha» EnrägniS de» AufesteS vom 29. Juni 1899, 
fcta beiden OrtSprvpptn in B r ü x für den Ertrag 
her Äbendunterhaliung vom 22. Februar 1900, 
teil beiden Ortsgruppen in G a b l o n z für die 
«iolqreiche Veranstaltung deS SchulvereinkränzchenS, 
her OnSgruppe G r o t t a u für den reichen Ertrag 
het Coftümlränzchen« „Ein Abend in Kiautschau' 
md der OliSgrupp« I s e r l h a l sür eine ver« 
Maltet« ertragreiche Verlosung der geziemende 

abgestattet. Die Auszahlung deS Legates nach 
Zra« Ulrike o. Lewetzow wurde zur Kenntnis ge-
lommen. Dem bisherigen Obmanne der Ortsgruppe 
t a r l S d a d Herrn Dr. Franz Kugltr wurve für 
feine langjährige verdienstvolle Thätigkeit der Dank 
fe« Bereine» ausgesprochen. Für Lernmitttl an 
«r»e Sinder an der Volksschule in P r i b r a m 
vilrde ein entsprechender Betrag bewilligt. Einige 
?«gelegenheiten der LereinSanstalten in Königsberg 
«i» Llpmk wurden in Berathung gezogen und der 
Erledigung zugeführt. Schließlich wurde in Er-
wunmg gebracht, vas» vom April 1900 ab die 
Ler«n»zünder einzig und allein von der Firma 
Kl. Po l j a t zq & Eo. in D e u t s c h - L a n d S -
terg in Sleiermart in deren Zündwarensabrit 
«geseNtgt und zum Vertrieb« gebracht werden. 

An Spenden giengen weiter» «in: Littau, Ort»-
Hnq»pe. K. 4.67, Mistel, OriSarupp«, K 26.—, 
Molidurg, F.-Ort»gruppe, X 180.—, Lichienwald, 
Ortsgruppe, K 10.—, Rohle, OriSgruppe. K 20.—. 
El. Anna bei Frauenthal. Spielgesellschast, K 1.55, 
Zi«cker»dorf, Ort»gruppe, K 3.54. AuS Sammel-
fchäyen giengen «in: Licht«nwald X 24.20, Schwa-
fcif K 11.34. 

Südmark. 
Unters tü tzungen haben e r h a l t e n : 

Di« Ortsgruppe Laibach zu Hülfeleistungeu in ihrem 
eigent« Wirkungskreis« ihr« Einnahmen im abg«» 
lailsenen Jahre nedst einem Zuschlage von 10% — 
795-04 Kronen, eine Grunddesitzerin in Kärnten 200, 
em Volksgenosse in Kärnten 200 (Darlehrn), di« 
Kliidergänkn in B irgstall und St. Jakob b«i Boz«n 

(die Hälft« «ine» FesterträgnisseS der Ortsgruppe 
Dornbir») je 100, die Volksbücherei in TarviS 50, 
m«drer« Volk<büch«r«ien in Steiermark unv Kärnten 
Bücher im Wert« von 30 bis 60 Kronen. 

S p e n d e » haben g e g e b e n : Di« Ge-
meinden: Eilli 100. Klagenfurt 100, Leoben 50, 
Pettau 50, Steier 40 Ferlach 20, Hallein 20, 
Murau 20, VoitSberg 20, Andritz 10, Obdach 10, 
Oberwölz 10 Kronen; — BiSmarck-Ehrung-AuS-
schusS in Leipzig 118-20, Wasserdtrger Schützen« 
klub 26, A. H.'Verb. des deutsch- akad. Filologen-
Vereines in Graz 20, Sonnabend-Tischgesellschaft 
in Fr. LangbauerS Weinstube zu Graz (Uhrlhurm-
Sammler) 11, Eugen Frhr. v. Müller in Graz 10, 
Dr. Tust. Sabin (statt eine» Kranze» für Dr. Bogens-
berger) 10. Stiftungsfest in Gra; 10, Fräulein 
Peperl in DrefSlerS Gasthaus« zur Rose in KroiS-
dach 9. Schwechater Bierhau« (Sammelbüchse) 6 92. 
Rob. Suchy 5 90, Unbekannt 5, Thierarzt Täuber 
in Birkseld 5. Ungenannt 2, Heitere Gesellschaft in 
Marburg 2, KrasSnigg zu Unterberg«n in Kärntrn 2; 
— Di« Ortsgruppen: Wien, Leopoldstadt 48 (davon 
20 auS den Sammelbüchsen). Jahring (Festertrag) 
24'65, Weqer (Kränzchen) 20, Millstatt (Sammel-
büchsen) 8'78, St. Michael i. L. (Sammelbüchsen) 8, 
FrauenortSgruppe Drauthal 2'20. 

vermischtes. 
Die Zöiedervermäblnug der Kronprinzessin-

W i t w e Stephanie. Wit Witner Blättrr btrichttn, 
wird dit Trauung dtr ttrcnprinztssin Witwe Sttvhanit 
mit dtm Grast» Elemtr Lonyay nicht, wie biShtr 
gtmtldtt würd«, am 23. d. M. , sondern bnti t« am 
19. März in Miramart stattfindtn. Kronprinzessin« 
Wiiwt Stephanie begab sich btrtit« DonntrSrag dtn 8. 
d. M. nach Miramart. Dit Nachricht, al« ob vor dtr 
Trauung eint ftitrlicht Rtnunciation stattfinden sollte, 
ist unrichtig. Aronprinztssin-Witwt Stephanie hat viel-
mehr bereit« schriftlich auf sämmtliche ihr als Krön-
prinzessin-Witwt zukommenden Ehrenrechte und Präro-
gativen Verzicht gtltisttt. Es erscheinen hitdurch sammt-
licht Hindernisse, weicht t intr Witdtrvtrmählung der 
Kronprinztssin-Witwt im Wtgt stehen könnten, beseitigt; 
nach dieser vtrzichtltistung ist ein ftitrlicher Rtnuncia-
tionSaci überflüssig. 

Die heurigen Kaisermanöver. Nach dtn sotbtn 
ausgegebenen Bestimmungen über die Durchführung dtr 
Wafftnübungta pro 1900 sind zu dtn großtn im 
Räumt von JaSzlo-SroSno stattfindtndtn Manövtrn 
vor S r . Majtstäl htutr da« 1. (Krakauer), 6 . (Ka-
schauer), 10. (Pr,tmy«ltr) und 11. (Ltmbtrger) SorpS 
bestimmt. 

Das Lnthertied bei Auren und ßugländern. 
Dit Burtn al« gotttsfürchligts Volk fingtn vor jtder 
Schlacht: „Eint feste Burg ist unstr Gott . . Dit 
Engländtr, neidisch darübtr, beabsichti.lttn ihre Frömmig-
fett ebenfalls auf ditft Weist kund,ugtbtn, fangen abtr 
mit dtm zwtittn Verse an, welcher beginnt: „Mit 
unserer Macht ist nicht« gethan, wir sind ja bald 
verlort«. ' 

Kungertod eines Hfficiers. In Tt»,t«var ist 
dltser Tagt dtr k. u. k. Hauptmann im Ruhtstandt 
Josef Gröbtr todt in stintm Bclte ausgtfunden worden. 
Al« Todt«urs»cht wurde „Entkräftung in Folgt un-
gtnügtndtr Ernährung" tonstatitrt. D t r nnglücklicht 
Officitr war nach längerer Ditnstleistun^ mit 3 3 fl. 
monatlich pensionitrt wordtn. I n stiner Vtrlasstnhtit 
fand sich nicht einmal Ltibwäscht »or. 

Kin Aufsehen erregender Sektkmsrö. Aus 
Salzburg wird unter dem 7. März gtschritbtn: Da« 
größtt Aufsthen trrtgt hier dtr Stlbstmord de» Haupt-
manne« Friedrich Ondracek dtS 59 . Jnfanttrit-Rtgt-
mtntt«. D t r Hauptmann wurdt htult Früh am Rtin-
berg trhängt und mit einer tödlichen Schusswunde im 
Kopfe aufgefunden. Für heult fr»h war vie Schwur-
gtrichtsvtrhandlung gtgtn dtn Schriftltittr Frtisingtr 
vom „Salzburgtr Tagblatt" anberaumt, gegen welchen 
Hauptmann Ondracek auf 8efehl de« Jnntbrucktr 
Corpscommando« die Klagt wegen Shrenbtleidigung 
eingtbracht hattt. Die Vorgeschichte de» Falles ist fol-
gtndt : Da« ^Salzburgtr Tagblatt ' hattt im August 
vorigtn Jährt« au« tintm obtrösterreichischen Wochen-
blatt« tinen Bericht übtr eine Soldattnmis«handlung 
abgedruckt, di« sich Hauptmann Ondracek bei ben Man-
övern haltt zuschulden kommt» lasten. Der Haupimann 
hatte einen Infanteristen »vegtn Bruches des Käsern-
arreste« zu zwei Tagtn strtngtn Arrests« verurtheilt, 
womit zweistündiges Anbinden verbündt» war. Ditst« 
hatte zur Folge, das« der Soldat vor Abbüxung der 
S t r a f t btwusstlo« wurdt und schltunig losgebunden 
werdtn mus»tt. Dieser Vorfall erfuhr sowohl in dem 
oberösterreichischtn Wochtnblatlt, als auch im „Sa l , -
bürg« Tagblatt" die schärfste Kritik. Da» JnnSbrucker 
CorrScommando übersandte dem letzteren Blatte eine 
amtlicht Btrichligung und sttlltt jugltich dtn Antrag 
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aus strafgtrichtlich« Verfolgung de« Schriftleiter« Frei-
singtr, nicht abtr auch jtne« 8latt t«, da« den Bericht 
ursprünglich gebracht hatte. Inzwischen brachte der 
Salzburg» Abgeordnete und Delegierte Tusel den Fall 
auch in dtr Dtlegatton zur Spracht und trhitlt dit 
Antwort, das« die Darstellung deS betreffenden Blatte» 
unwahr, entstellt und in gehässiger Weise übertrieben 
tei, und das» deshalb gtgtn da» Blatt strafgtrichtlich 
vorgegangen werd«. Schriftleiter Frtisingtr hat nun den 
Wahrheitsbeweis angeboten, und die Btrbandlung sollt« 
beule vormittag« stattfinden; sie wnrdt jedoch mit 
Rücksicht auf dtn Stlbstmord dt« Hauptmannes On-
dracek auf nächsten Dienstag vertagt, um der Militär» 
bthördt Gtltgtnhtit ,u geben, tnlsprechendt Erkund!« 
gungen einzuholen und Maßnahmen zu treffen. 

Kin hikorisches Denkmal österreichischer 
^relsverhättnist« ist die „Fastennummer' de» 
„Scherer»'. Ausgebreitet bietet da« Blatt da« getreue 
Bild einer alten Tiroler KriegSfahne, verstümmelt und 
durchlöchert fchitr bi» zur Unktnntlichktit, freilich nicht 
von Kugtl und Spitb, sondern nur von de« SlaalSanwalle» 
gtschäftigtm Rothstifte. Die RechtSunsicherheit dt« öfter« 
reichischtn Zeitung«wtstn» erlaubt den Zweifel, ob der 
Inhal t der so übel zugerichteten Nummer wirklich gar 
so schlimm war, oder ob ditst btispitllost Vtrstümmtlung 
tint andere Ursacht hat. Und da wissen Eingtwtiht«, 
das» dtr Jni!«brucktr StaatSanwalt Tschunschtnthaltr 
ditstr Tagt, al» ihm um 7 Uhr abtnd« da« Pflicht-
txemplar dtr .Volk«,tiiung" überreicht wurde, meinte, 
die Arbeiter verlangten eine achtstündig« ArbeittjeU, er 
könne nicht zehn Stunden dasitzen und w e r d e s ich» 
schon m e r k e n . Einige Tag« späirr bezeichnete er die 
um 7 Uhr abend« erfolgt« Ueberrtichung de» Pflicht» 
txtmplart» dt« „Schtr t r« ' al« eint u n t r h ö r t « 
R ü c k s i c h l S l o s i g k t i t . Man sollte doch nicht 
glauben, das» Auslegung und Anwendung dtr Gesttze 
von Stimmungtn beeinflusst würden; wie dem aber 
sei, in d«r vorgelegten .Fasttnnummtr" dt» .Scherer»" 
wurden drei große Bilder und ntun Btiträgt, zusammt» 
fast vitr Foliodruckstittn beschlagnahmt. Da» gibt bei-
läufig dtn Umfang so manchtn Blatte». Bti dtm rtichtn 
Inhalt d«r „Scht r t r ' -Nummtr blieb aber immer noch 
gtnug, trotz dt» f . f. gtiftigtn Fastengtbott». Bor 
6 8 0 Jahr tn hat Watther, der größte deutsche Lyriker 
jener Zeit, da» Recept ausgestellt, nach dem Rom dit 
Wtlt bthandtlt. » Ih r Pfaf f tn , " r.btt dtr Papst stine 
Gtireuen an, .tsstt Hühner und trinket Wein und las«t 
die dummtn Deutschen fasten". Da» ist die Losung 
Rom» auch heute noch. Ein würdige« doppelseitige» 
Gcdcnkblalt ist dtm Andtnktn Giordano Bruno» ge-
widmet, al« Huldigung de« jungen Gtschltchit« an dtr 
Envtckung dt« modernen arischen Völktrgtistt». Diese 
Erinnerung an den vor 300 Jahren von dtr Jnqui-
sition lebendig gtrösttttn GtisttSheldtn thut dtn Schwarzen 
in der Seele weh, und wär« sonst au« der Fasten-
nummer alleS gestrichen wordcn, diese» Ehrenblatt allein 
gibt ihr al« stolze« Bekenntnis freien deutschen Geiste» 
dauernden Wert. 

Hine gemüthliche Sparkasse. I n Sedziszow, 
Galijien, «eilt dtrmaltn dtr Tarnowtr KrtiSgtricht«» 
rath Jakubow»ki, um in der Affaire der Malverfa-
tionen und Mißbräuche bti dtr dortigen Vorschussbank 
die Unttrsuchung zu führt». D t r Btamlt ditstr Bank, 
Wtisstr, wurdt verhaftet. Die Untersuchung erstreckt 
sich auch auf den Cassitr Johann Szczepanik, welcher 
dtn Easstschlüsstl stintm Schwagtr, dem flüchtig ge» 
woidtnen Direktor Doctor StndzitlowSki, übtrlassen 
hattt. Au» dtr bisherigen Einvtrnthmung dtr bt» 
schädigten Parteien geht hervor, da« Dr . Sendzie» 
lewski Epartinlagtn für dit Vorschussbank auch in stiner 
Privaiwohnung, auf der Straße und sogar im Bahn» 
coup« während der Rtise entgezenzunehui'n und hernach 
fälscht Sparbüchtr auSzuftriigtn pflegte. 

Ausstellungen im )ahre 1909. Die sogenannt« 
AuSstellungSmüdigkeit steht im grellen Gtgtnsatze zu der 
großen Zahl von Ausstellungen, die noch im Laufe 
diese« Jähr t» stattfinden. Außtr dtr Par i f t r Welt-
auSsttllung werden htutr u. a. folgtudt allgemeine 
Gewerbe-, und Industrie-Ausfüllungen veranstalttt, und 
,war in Bodenbach (Hau«industrie), Budapest, Gör,, 
Kanta (Kreta), Lauban, Lörrach; Fachausstellungen 
finden statt: für Papitr- und Schrtibwartn in Leip,ig 
und Hamburg, für Maler in Wiitenbergt, für Plakat« 
und Affichtn in S t . Petersburg, für Maschinen und 
Werkzeuge in Wien und BreSlau, für Krankenpfltg« in 
Frankfurt a. M , für Frautnhpgiene in S t . Peiersburg, 
für innere Medicin in Wiesbaden, für Modtgtwerb« 
in Witn, für Fahrrad», Automobile it. in Hamburg 
und Rürnbtrg, für Volk««oht, Hygiene und Sport in 
L«ip,ig, für Frauenerwerb und Frauengcwerbt in Wien 
und Berlin, für Gartenbau in Wien, Dresden und 
Pankow, für Land- und Forstwirtschaft in Darmstadt, 
Erfurt . Horn, Magdeburg, Oldenburg, Posen, Prag 
und Teplitz, für Photographie in Berlin» Dresden, 
Frankfurt a. M. , London und Rew-Aork, für Sport 
in Agram, für Wollwaren-J»dustrie in Haiaichtn i. S . , 
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f ü r Elektricität in New-Aork. für Keramik in Grenz-
Hause», für Bäckerei, Konditorei ?c. in Pforzheim, für 
S t rahen- und Kleinbahnen in London, für Buchdrucker 
in Mainz, fü r da« Bauwesen in Dresden, für da« 
Schnciderhandwerk in Krefeld, für Fischerei in Salz-
bürg, fü r Moor- und Hcidecultur in Münster. Be-
sonder« zahlreich find Heuer die Ausstellungen für Koch-
kunft, Nahrungsmittel und Getränke Jfc, und zwar in 
Aachen, Budapest. Duisburg, Frankfurt a. M. , Gera, 
Hamm l. W., Neub, Pari», Wesel und Willen. 

Pecept zum Ziureukaffee. Wie die Buren 
Südafrika« ihren Kaffee kochen, dazu findet sich in 
einer älteren Reisebefchreibung folgende« Recept: 
Da» Wasser wird in einem Kessel gtkochi, der ledig-
lich zum Kass<emach«n dient. Wenn da« Wasser 
kocht, wird der sriichgemahltne, mit etKev Kleinig-
keit (etwa 7i«) Zichorien vermischte Kaffee hinein-
fttihaa. Die Hausfrauen der Buren rechnen etwa 
einen Theelöffel für jede Tasse. Daraus wird der 
Kessel vom Feuer gehoben und bleibt ungefähr drei 
Minute» stehen. Dann wird eine Vierteltass« voll 
fallen Wasser« hineingegossen. wodurch sich der 
„Satz" balo niederschlägt. Der stark, und klare 
Kaffee wird dann durch einen Beutel in einen mit 
heiher Milch gesülli,» Tops gegossen. Milch und 
Kaffee werden endlich zusammen zum Kochen ge-
bracht. Da« Resultat diese« Ve,sohren« ist eine Tasse 
Milchkaffee, wie man sie angeblich »irgend« besser 
finden kann. 

A m ßöt iba t . I n dem soeben erschienenen Post-
almanach für da» J a h r 1900 ist auf Seite 2 0 4 wörtlich 
folgende» zu lesen: St. t. Post- und Telegraphenmanipu-
laniinnen hei den Aerarial-, Post- und Telegraphen-
ämtern, fallen in den Wirkungskreis der bezüglichen 
Post- und Telegraphendirection, leisten keine Kaution, 
leben iin Eölibat u. f. f. — Arme Telegraphistinnen! 

Z>ie Liebe des Aigeuuers. Au» Budapest 
wird gemeldet: Eine neue Rigo-Ward-Affaire hält 
jetzt die Gesellschaft Budapest» in Aufregung. Die 
Zigeunerkapelle Karvaly«, welche in .Ouvapest, 
R '̂jecbad, auch in Berlin spielte, hat den Cymbal« 
schläger Pista Banva zum Mitgliede. I m ver-
flösse,,«» Sommer spielt, die Musikcapell« i» Rajec-
bad, wo die junge, bildschöne Tochter eine« dort 
weilenden Generals sich in Banda verliebte. Sie 
bat den Bater. vom Zigeuner da« Cymbalspiel 
erlernen zu dürfen, wa« auch bewilligt wurde. I m 
Herbste verschwand plötzlich Banda mit dem Mädchen, 
und eist im December kam der Bater daraus, das« 
feine Tochter mit Ban»a durchgegangen sei und 
sich in der Ortschaft Orobka im Bäcker Comiiat 
uufhalt«, wo Baiida gebürtig ist. Der General 
schrieb an de» Ortsrichirr, und dieser antwortete, 
das« da« Mädchen in Oroßka mit Zigeuner» wohne, 
sich bei den Zigeunern wohl suhle und deren Sprache 
schon erlernt bade. Der Bater. der einsah, das« die 
Tochier in« Eliernbau« nicht mehr zurückkehren 
woll« und de» Zigeunerburschen lied«. gab seine 
Einwilliguna zur Heirat, welche auch in den nächsten 
Tagen stattfinde» wird. 

Hingesendet. 
(Kei l '« Bodenwichse) ist da« vorzüglichst« 

EinlasSmittel für harte 5 öden. Keil'« Bovenwichfe 
kommt m ge lben Blechdosen zum Preise 
von 45 Kreuzern in den Handel und ist bei Traun 
& Suger erhältlich. 3699 

Treue wahre Freunde werden bekanntlich ln 
dieser Welt der Sonderinterefsen, de« EgoiSmu» und 
nervösen Treiben» immer seltener. „ I n Freud zur 
Seile, ln Leid da« Weite", da» ist da« Motto, welche« 
nur zn häufig dem FreundschastS-Bunde aufgedrückt ist. 
Eine Ausnahme von der Regel macht — Maggi. Nicht 
nur dit Freuden der Tafel hilft diese vortreffliche Würze 
erhöhen, sondern auch am Krankenbette leistet ste wirk-
same Hilf«. E» sollte daher jeder mit Maggi Freund-
schaft schließen. 

„Was Wünschen nicht lernt, lernt Hans nimmer-
mehr", ist auch im umgekehrten Ginne richtig. Woran 
Häuschen gewöhnt wurde, da« wird Hav» nicht lassen. 
Möchlen deshalb alle Eltern wohl erwägen, wie vor-
theilhaft es ist, für die Kinder das tägliche Kaffeege-
tränk derart zuzubereiten, das» c» ihrer Körperentwicklung 
zu statten kommt, und ihre durch die hohen Echulan-
forderungcn angespannte Nerven- und Hirnthäiigkeit be-
ruhig», nährt und kräftfizt. Jeder Arzt bestätigt heute, 
das» da« zuträglichste Frühstück», und NachmittagSge-
tränk sür unsere Kleineu purer, stark zubereiteter Kath-
reinerS Kneipp-Malzkaffee ist, den ste seine« lieblichen 
Kaffeearoma» wegen sehr gerne trinken. Blühendes 
Aussehen und gefestigte Gesundheit »eigen fich al» Wirkung. 
Kaihreiner» Kneipp Malzkaffee ist überall zu haben, 
wird jedoch niemals offen verkauft und ist nur echt 
in dcn bekannten Kathieiner-Paketen. 

„Deutsche Wacht" 

IlueutgelMche Stell,nvermitUuug und Ker-
berge erhallen brave deutsch« Dienstmädchen in 
Marburg, Bürgerstraße 44, I I . Stock. — Näber« 
Auskunft« werden in d«r Herb«rg« ertheilt. Allen 
britflichen Anfragen ist eine Marke für die Rück-
antwort beizulegen. Dienstmädchen, welche von 
auSwärtS kommen, habe» sich vorher schriftlich in 
der Herberge anzumelden. 

Südmark-Frauen- und Mädchen-OrtSgrupp« 
Marburg. 

Waidmannssprache. 
Der deutschen WaidmannSsprache widmet Paul 

Lembk« (Rostok) eine anr«g«nde Studie in der „Zeit-
schrift für den deutschen Unterricht". Al« besonoere 
Merkmale der Waidmannsprache hebt der Beriasser 
ihre Alterihümlichkeit und die scharfe Beodachiung 
der Natur, die sich in ihr ausprägt, hervor. W»nn 
der Jäger z. B. die Luftröhre de« Hirsch«« Drossel 
nennt, fo liegt hitt noch da« mhd. drozze, gleich 
kehle, Schlund, vor. d«m auch der Bogel Drossel 
feine» Namen verdankt. Da« alte Wort schimmert 
auch noch in unserem „erdrosseln", d. i. an d«r 
Kehle würgen, durch. AuS dem alten .brunft" hat 
man „Brunst" gemacht; e» bedeutet von Hau« nicht 
Paarung, sondern Geschrei. Der JagdauSdruck Balg 
ist au« dem mhd. balo, gleich Schlauch, tntstanden, 
da die Schläuche au« abgezogen«» Thi«rhäu«en ge-
fertigt wurden. Bache al« Bezeichnung für weibliche« 
Wildschwein hängt mit mhd. bacsts, gleich Schinken, 
Speckseite, zusammen. Nennt der Jäger die Hauer 
de« Wildschweine« „Gewkhr", so «nispricht daS ganz 
dem mhd. xovor, gleich W«hr, Waffe im allgemein«», 
wie auch in dem waidmännischen Ausdrucke „grobe 
Sau* die ursprüngliche Bedeuiung von mhd. grob: 
an Masse groß, dick, start, erhalten ist. Eoenso 
finden wir daS mhd. reren, gleich blocken, brüllen, 
im Jagerwort« „röbren" (von schreienden Hirschen 
gebrauch!). I m .Rudel" hab«n wir di« B«r-
kl«in«rung»form von mhd. roäe, roll«, gleich Schaar, 
vor un«. Unüberwindlich ist die Abneigung d«r 
Waidmann«,pracht geg-n alle abgeblai«ien Gemein-
begrifft. Ohr, Fuß, Schwanz, gehen, laufen, fliegen 
sind verpönt und werden durch Sonverausorücke 
ersetz«, wie Lauscher, Löffel, Laus, Ständer, Tritt, 
Ruthe, Blume, Griff, Fang, hoppeln, flüchtig werden. 
Die einzeln«» Thierstimmrn werden streng unter-
schieden. Die Waldschnepfe murxi, quoxi, quarrt 
oder püitzt. Da« Haselhuhn spißt, pistet. biftei. die 
Wildtaube ruckst, d>« R«hricke fiept, der Fuch« kecke«, 
der Auerhahu schleift und knappt. Den Hund, der 
vor dem Wild zu früh bellt oder waidmännifch 
„Laut gibt", nennt der Jä.ier „vorlaut". Wir 
wenden Diesen Ausdruck jetzt auch auf vorschnelle 
Menschen an. Em mit seinem Geruch« begabter 
Hund war mhd. nasewise, spürkrästig. Daher uns«r 
Nasewei«. Der Ausdruck Wildfang entstammt der 
Falknerei. I m Sinn« von „auSgelassenrr Mensch" 
kommt Wtldfang seit IöOO vor. Die Redensart 
„durch die Lappen g«h«n" «nistammt der Jagd, di« 
durch Einhegen mit Stricken, von denen Lappen 
herabhiengen, da» Wild aus bestimmte Bezirke zurück-
zuscheucheu suchte. »Aus den Busch klopfen", da« 
heißt vorsichtig »ach etwa« forschen, ist von der 
Klopsjagd entlehnt, wo die Treiber ohne Schrei«» 
auf dit Büsche klopfen. „Den Gegner zur Streck« 
bringen", „Em«m in« G«h«g« kommen", „ins 
falscher Fährte fein", »aus drr Spur s«iu", »von 
rtwa« Wind btkommen", „mit all«» Hunden gehetzt 
fein", sind tbtnfallS von Hau« au« waidmänrnscht 
Ausdrückt. „Spiünge machen" und „jemand aus 
die Sprünge kommen" rührt von der Gewodnheit 
de« versolgte» Hast» her, Seitttisplünge zu machen. 
.Man weiß nicht, wie der Hast laust." Schließlich 
sri auch noch d«S treue» und unentdehilichen Be-
gleiterS de« Jäger«, des Hunde«, gedacht. Schon 
im Mitlelaller wird er vom Jäger al« »geselle 
lieber" anger«d«t und al« .traute, Hund", „trauter 
SeUmanii" (eigentlich Gesellmann). Eine reichhaltige 
Lifte von Name» für Jagddund« gibt da« Buch 
„Der deutsche Jäger" von 1719. Da heißen z. B. 
die Wmdhund« und l«icht,n S-uruden: Schntll, 
Greis, Spritz. Flüchtig ; die Saufinder und Schweiß« 
Hund«: Packan, Rachgier, Zornig. Furie; die Bären-
u»d Bullenbeißer: Nimrod, Heikul««, EalurnuS, 
Mars, Sultan; die Hühnerhunde: Wachtel. Schnepf, 
TtraS (vom sranzösisch«n tirasse: Zangnetz). Für 
di« Wasserhunde sind Namen: Pudel (von pudeln, 
im Waffrr plätschern) und Taucher; für die Dach«-
Hund«: Schliesser, Dächfel, Mohlwuiff; sür deutsche 
Hunde; Glöckner, Küster, Canior, Sängerin, Laut« 
(diese alle mit „laut sein", „Laut geben", gleich 
delltn, zusammenhängend). Viele dieser Namen sind 
noch heute Üblich. 
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Scherzräthsel. 
Bald geh' ich auf die Strafe , 
Bald geh' ich auch ms Zimmer. 
Doch komm ich nie vom Fleck«, 
Denn — geh«» tan» ich nimmer. 

Ich habe auch noch Flügel; 
Die ni , zum Flug sich regen; 
Nur wenn » erlaubt mein Hüter, 
Tann darj ich sie bewegen. 

Ailderräthsel. 

Logogriph. 
Es ist am Topf und Tassen, 
Toch muss den Kops e4 lassen. 

Ist'S schließlich jeder Mann. 
Nicht Jeder kann'« erhalten: 
Bekommt er'S, zu ven Alten 

Gewiss schon zählt er dann. 

Auchkeveurtthsel. 
Goldner Segen bin ich, den die Erde 

Ihren Söbnen dringt. 
Flüssiges si«ber. da« dem durft'gen ©and'rer 

Schon von weitem blinkt. 
Spitze Waffe, die — das Schöne schützend — 

I n die Hand dir dringt. 
Spitze Söffe, die — der Starte «ätzend — 

Feinde niederringt; 
Di« in Meisterhand dein Ohr mit holder 

Melodie umllingt. 
Bin ein Feind im Innren, der dich selber 

Ost gar leichl bezwingt. 

Die Köpse bei diesen Wörtern 
Werden verschieden geschrieben; 
Aber die übrigen Zeichen 
Bleiben ftetS die gleichen. 

A--iröiN>. 

»kennen Sie hier den reichen Russen?" 
„Wo denn ?" 

Hcbeimlchrift. 

Die Buchslabenreihen und in Gruppen »>l \a 
di« sich durch Einsügung passender Bocale zu sinnqei 
Wörtern bild«n lassen. 

Vrsckduolitsmnsmßbrztilbszrzt 
k»tvrIstüßtrn6seIiliikZiklr^tltU'rxIrt. 

Die Auflösungen folgen in nächster ?!um»er. 



1900 . H e n t s c h - W a c h t ' 

Katarrhe 
der A t h n u n g s o r i a n t , bei Husten, S c h n u p f e n , He i te r -
keit und linderen HaUat fec t ionen wird i iJ ' l ichtweiu 

MATTONJ 

d k d l M b w 

fflr tich allein, oder mit warmer Milch vermischt, 
mit Erfolg abgewendet 2839 

Derselbe öbt eine mildlösende, erfrischende and 
beruhigende Wirkung aus, befördert die Sehleim» 
Absonderung und ist in aolchen Fällen bestens 

erprobt. 

^ Umsonst und portofrei ^ 
et Mit jrtoniuirm 

' eine Arobennmmer 
btt Wltmn Wodimfd/rift 

Dir Zeit U 
11 

Qwnf ybwi 
$r«f. Z>r. K. Singer, itmirn ^ a 6 r «. Ar-Zeinrich K-»»a. 

FübrklldrS. vollständig llnMängtgrS Organ fk . 
Politik, Vollswittschäft, Wisscnschaft und Kunst. 

veisssprvls ftr IvvKrrreich MI» vmtschliXih: vl»rlvyd>irig ß . I ' — = 
ttlf. S — bul. pofpotto. 

Isr* !>»- eatttaiMung ja »tilthn, I«wl, »urch die 
««»>>»innli»a „Die Aelt" 

IX.IS. tfamtjergaff» N». 1. 

Gesten Hnatpn nnd Ka ta r rh , be». 
der Kinder, gegen Verachleimnng 
Heiserkeit , l lals-,Magen-, Nieren-
und Blasenleiden, sowie bei 

I n f l u e n z a 
ist bestens empfohlen die KSrntner, 

Römer-Quelle. 
447«.» D i im s e t n e t e T a f t l w n i m e r . 

H a u p t D e p u t : Josef M a t i 6 in Cilli. 

Schati marke. 

Neuestes! 

D a s I r e i H e i t s l i e d « 

« « « der M u r e n 
Toawtist von G. 3 . de Villier«. 

gingerichtet vom Kapellmeister Emi l «a i s er für 
A lavier . . 45 U. 
l Cingstimme mit Klavierbegleitung 4S „ 
Zither 85 „ 
Männerchor ( P a r t i t u r ) 35 „ 
Sin,eine Linas t immen 10 „ 

Bei Versandt in die Provinz um 5 JUeujet, 
eingeschrieben 15 Kreuzer mehr. 

C r l b s t v c r l a g d e r « L s t d e o t s c h r n R u n d s c h a u " . 

Erhältlich in allen gribere» Musikalienhand-
iungen und der Verwaltung der «Ostdeutschen 
Rundschau". 

mx 

Sdwlngr t t : flute • • • u m « 

LIHIMEHT. CAPSICICOMP. 
au» Richtn« Apothttt i» Prag, 

anerkannt vorzüglichste schmerzstillende 
E in re ibung ; »um Preise von 40 kr., 70 kr. 
und 1 fl. vorrätig w alle« Apotheke». Man 
verlange diese« 

n 11 nrmriii beliebte Hausmitlkl 

«fl. stet« nur tu Ortgiaalslasche» mit unserer 
«chutzmarie „ A a t e r " aus Richter« «po-
theke und nchme vorsichtiger JBnlf 
n u r Flaschen mit dieser Schutzmarke 
al* Ori>iual-Erze»z»i» an. 
Richter« Apotheke zum Goldene» Lew» 
iMiiimn in Prag, «tfrtttjawl» s. »>IMI« 

Depot in Cilli bei ivail Ueiu's Aacht. Sciiviam « Co.. 
Apotheke »Mariahil'*. 4S86 

BRAZAY'scher 

FRANZBRANNTWEIN 

Preis eines 
( r o s s e n F l a s c b i 
f Krone 80 Hell«-. 

Prel« einer 
tttiaea Flascb« 

1 Krön*. 
Ubraortttanoeto»! 

Iii|t j'ticr ksi 

»i itbi-rulunto und altbewährtes Hau-mitte! b*I 
fclehl, R h e u m a , f l l c r a l n e , A u g e n k a t a r r h 
und D l p h l e r l t l a ; ferner b«i l l H l a N f h m r r r r n 
und tur Sttikung des Haarbodens; Fninibranntwein wird 
gans besonder- von tratlichen CapaciLät*» als Miinage-
Kur ron nnfibertroffener Wirkung empfohlen und auch 
als Zahnieinigungs - Mittel mit dem besten Erfolg ange-
wendet. 

Kr&nihrunntwein »oll also in keinem Haushalte fehlen. 
Gebrauchsanweisung wird jeder Flasche beigelegt. 
Fabrik und Ve raand l -DepAt Budapest . 
Dank- und Aneikennungsschreiben au« allen Welt-

ncittnagHi » . > 
in « it.i.i m i m n m ««-'siin-r. 

S a x l v H n e r -
3 t t f e r t t > a s 0 e r 
„Hünyadi JAnos" 

Al» das beste anerkannt und bewahrt. 
Mehr als 1000 Gutachten birrorrageoder Amte 

44» t 

'tJUUJflflNK 

Leonhardi's 
Schreib- und Copier-Tinten 

sind die besten! 
N i e d e r l a g e i n O i l l i l > e i 

Fritz Rasch 
Buch- und Papierhandlung. 

BcaftwewwesesowiMMHwwKwitianaeaaajcf 

Oeffentliche Erklärung! 
Die gefertigte I'orträt-Kunstaiist »li km, am «nltebasinra 

RnMatnuaxen Ihrer k lastleilseh *«rrilkNok«( («schallen 
Porliitmaler enthuben su setn nntl nur, am i|i.|rll>en writer 
be-eh ästigen lukB.een. für karseZelt und nar bis aas 
Widerruf beschlossen, auf jejüobea Sntuo oder Clewlnn 
sa verlieht- n 

Wir liefern 

f ü r n u r 7 f l . 5 0 k r . 
als kaum der Hilft» des Werthe« der bloseso Herstellt! ngskostea j 

ein Porträt in Lebensgrösse 
(Brustbi ld) 

li pruktnllii, ilegutei, Sdiui-GoU-BimkrilLiei 
dessen wirklicher Werth mindestens 40 Oaldea ist. 

Wer daher anstrebt, »ein elg-ne». oder d u l ' e r t r l t 
seiner Kren, saltirr Kinder, Kltern, ßesehwisti-r oder all-

erer t l x a t e r , se lbs t l i n r s t ve rs to rbener Verwandte 
oder F r enade miteben % . lassen, hat blos üie betreffende 
PhotoKrsi'liie. f le lekTi«! In weieherSte l lung, elnsusenden J 
und erhält In U Taxen ein Porträt, wovon er gewis» aufs 
höchste nberrnSrht a d entzfieSr ssin wird. 

Die Kiste t u n Porträt wird ium Selbstkostenpreis« 
berechnet, 

Beatelluagen mit Belseblau der VhotoffTaptile, «clehe j 
mit deut fertl|[en P . i ru i t u> bcs-häiligt retoaral- rt wird. ) 
werden nur di, ans Widerruf su ubUceiu Preise ge*ea j 
S a ' linahme oder vorheriger Einsendung das Betrages ent-

t Kecengenommen von der 
P o r t r ä t - K u i i * t - A . r i n t a l t 

„ K O S M O S " 
Wies, Mariahilferstrasae 116. 

w F t r Torattgtlehate. gewissenks f t ea te Ans-
: f t ibrnng nnd p a t a r g e t r e a e s U r \ ehu l l rbke i t de r l 'or-

trat« wird Uarau t ie gele is te t . M > 
W Masienhafte Anerkenn ans«- nnd I>anksagaags- 1 

aehreibea liegen xur offentlteheu Ua.lt'ht riir 
^ Jedermann aas. WM sSOS-f | 

Heinrich Rcppitsch, 
IwiiAmi für MtmUcks i aoi Kiistscilonserei 

C I L L I (Steiermark) s?7s 
erzeugt Decimal- auch Centimal- Brücken-Wagen, Gitterthüren 

u. Getänder, Ornamenten und Wappen aus Schmiedeisen, 

Garten- nnd Grabgitter, 
« W Heil- nnd Weinpressen, Tiefbrunnen-Pumpen, ~9PG 
auch Einschlagbrunnen sowie Wagenwinden sol id u. b i l l i g s t . 

Tuchversandt nur für Private. 
rao ans ruter 
S IS at 

a. 
a. 
a. 
a. 7-fttCi aus 
a. a-7o aas N 
a. io*o 
fl. is* 40 aus enfliaeht 
fl. 1S-M aus K a i n a r a 

echter 
Schaf-
wolle. 

Ein Ooupon, 3*10 m 
lang, genügend für 
1 Herren-Ansng, 

kostet nur 
Rta Coupon an aehwanam Salen-Aniug n. lOr-

Daberileher Stoffs von fl. S Ä per Meter aufwärts; Lodsn in 
den Farben von 1 Coupon fl. 4—, 1 Coupon & r W ; Paruelanne und 
Doaklnga, Staats-, Bahnbaamlan u. Rlehter-Taiar Stoffe: leinst« 
Kammgarn« u. Chevlou. sowie Uniform-Stoffe für die r lnana-
waehe und Gendarmerie eto. etc. versendet au Fshrikspniaea die 

als reell und solid bestbekannte 
Tuchfabrik»-
Niederlage 

• unter gratis «ad rrasea — laet«rt«treae Llefsraaf. 
Zur Baaehtungl D u P. T. PubUrrom wird besonders darauf aufmsn-
satrt «amscht, <lsas «ich sUi«e bei dlreetam Belüge bedeutend 
billiger stellen, als die von den Zwischenhändlern li Mi eitlen EH« 
Firma Kiesel Amhof w BrAnn versendet •fcmuiüiflhe SloBe su 

wlrKIJchori fabrlk^preUon, olme Aufsrhlag eine« HihattoS-

Kiesel-Ämhof in Brlinn. 

Pbotographisch-artist. Atelier S o p h i e * 
4678—14 t r s i , Kaiser J o e o ^ P l a t z 3, O r a i . 
bestrrnomiriertes photoeraphisebes Atelier sowohl in Portrits als auch in Landschaften. 

, Interieur» etc. etc. Vergrdssernngen in kflnstlerischer Aunftthrnng. Aufnahmen täglich, 
auch an Loua- und Feiertagen von 9 l'br ftüh bis 4 Uhr nadiinitUga. 



Z ? e « t 5 s > -

15 Minuten von der Stadt entfernt, Hoch« 
parterre: 4 Zimmer, Speis, Badekammer 
and Küche, Soffitte : 3 Zimmer, Vorzimmer, 
Boden, Keller etfc, ist vom 1. April an 
IQ vermieten. 4583 

Nähere Auskunft beim Besitzer F r a n z 
B a u m r r , Schlossberg Nr. 33, gegen-
Ober dem Grenadierwirt 

E i n e g e b r a u c h t e 

D e c i m a l w a g e 
für m indes t 2 — 5 0 0 K i l o g r a m m zu 
wiegen, wird unter der H a n d zu 
kaufen gesuch t . 

An t r äge werden erbeten an Fr iedr . 
J a k o w i t s c h , C i l l i . 

von neduiniachon Autorititen, wie Hofrath Prof. Dr. 
Drann. Hofrath Prof. Dr. Drasch*, Prof. Dr. Uofrath 
F»e>lierrn TOB Kraff t -F.blnjr , ProC. Dr. Montl, Pref. Dr. 
Bitter TOB Moaetlg-Moorhof, Hofrath Prof. Dr. N e n u e r , 
I n s . Dr. Schau ta , Prof. Dr. Welnlechner , vielfach 

verwandt t und bestem empfohlen. 

(Für Schwächliche nnd Reronvalescenten.) 
4565—104 

SUhrrnr tlritaitlm t 
11. Medizinischer Congross B o m 1894. 

IV. Lodere»« für Pharmacie und Chemie Neape l 1894. 
Ital. General-Ausstellung T o r i » I8s>8. 

k t n / r f r n e f t r t t n i l l m , 
SA Anstellungen V e n e d i g 1894» K i e l 1894, Amate r -

dam 1894. B e r l i n 189». P a r i a lö>ä, Quebeo 1897. 

t t —~~ Ueber 1000 ärztliche Outachten. -— 

7< Dieses antgereichnete wiederherstellende Mittel wird 
t-*"' (eine* vor t re f f l i chen Geachmackue wegen besonder» 

von Kindern uud Frauen »ehr gern genominen. 

Ra w i rd in Flaachen a» V, L i t e r k tL 1.20 n. 1 Lite« 
4 «. t x O in Allen A p o t h e k e n v e r k a u f t . 

Apotheke Serravallo, Triest 
t ^ E n g r o a - V e r s a n d t h a u s v o n M e d l z l n a l w a a r a n . 

_ . G e g r ü n d e t 1848. i_ i 

in der NShe von Cilli paebtweiae oder auf 
Rechnung übergiebt 

8. Kuketz, 
4720—20 Brauereibe&itier Sachacnfeld. 

Daa bps t r enommier t e 

Repariert, sogWch tu vermieten. Sammt 
Bedienung 6 fl. Rann Nr. 26. 4731-21 

g a r a n t i r t monatl. leicht, ehrl. und 
ohne Risiko verdienen? Sendesofort 
Adresse mit Freimarke unter V. 81 
Annoncen-Exped. K. F . W o j t a n , 
Ldpiifp-Lindenao. 4289-97 

Innsbruck 
l l u d o l p h * t r a « * e N r . 4 , 

empfiehlt sein« durchgehend* 

« » e i l t e n 

Innsbrucker Schafwoll 

L O D E N Io der niebaten Nthe von Cilli ist ein 
reiiender kleiner Beaiti mit 

8toff-Fabricat8 für Herren und Damen. 
F e r t i g e I B a y e l o c h » u m l W e t t e r u l i i n t e l 

A M - Cataloge nnd Muster frei. "WG 469! 
schattigem Zier-. Obst» und Gemüsegarten, 
•chunen Hopfenanlagen, Meie re i , Wiesen 
•ehr preiiwflrdig tu verkaufen 

Anfragen dlrect: Frau M. von San t a , 
A g r a m . Josipovac 9. 4713—20 

mit meinem 185 Zentimeter langen 
Riesen-Loreley-Haar. habe solche« in 
Ätoläf Hmonatlicfcen Gebrauch«» meiner 
felbjterrunbenen Pomade erhalten. Die» 
selbe ist von den berühmtesten Autori-
täten aU da» einzige ÜKittel gegen 
Ausfallen der Haare, zur Förderung 
deS Gach»tdurnS derselben, zur Stärkung 
deS Haardodenö anerkannt worden, Re 
belirdert bei Herren einen vollen, kräf-
tigen Bartwuchs und verleiht schon 
nach kurzem (gebrauche sowohl de« 
Kopf- al» auch Barthaare natürliche« 
Glanz und ^flOe und bewahrt dieselben 
vor frühzeitigem Ergrauen bi» in da» 

döchite Älter. 
P r e i « eine« Tiege l« 1 f l . , 3 fl., 

3 fl.. S fl. 
Poftvttsindt täglich kt i iüirrinlenbanf 
dk? Betrages oJtr miurls Postnach-
nnbme her ganzen Welt an« fcrj«. 
bris, wohin alle Aufträgt zu rutim 

fmk. 

A n i t a C m i l l n g , 
W I E N , L, tfoilergaaae 5. 

Conttaati«-, Emma-, Klausen-
quelle u. eonstantin-Quellsoolc 

3obattnisbrunnen • • • • 
o a l l 6 r f r i $ c » N i 0 $ g e t r l N k . 

Lebens-Versicherungs-Gesellschaft in London. 
Filiale fUr Oesterreich: Filiale für Ungarn: 

W i e n , I . , G i s e i a s t r a s s e N r . I B u d a p e s t , Franz Josefsplatz 5 u. 6 

m Hanse der Gesell&ctiad im Hanse der ßesellsclan. 
Activa der Gese l l schaf t am 31 . December 1 8 9 8 K r o n e a 1 6 8 , 9 2 4 . 1 4 0 . — 
J a h r e s e i n n a h m e an P r ä m i e n und Zinsen a m 

Öl . December 1 8 9 8 . . . . . . . . 3 3 , 2 3 9 . 7 9 1 . — 
Auszahlungen für Vers icherung*- und R e n t e n -

Vert räge und lUr Rückkäufe etc. seit B e -
s tehen der Gese l l schaf t ( 1 8 4 8 ) . . . , 3 6 2 , 8 5 3 . 5 0 7 . — 

W ä h r e n d des ' J ah re s 1 M 8 wurden vou der Gesel l -
schaf t 6 6 1 2 Pol izzeu über ein Capital von . 5 8 , 6 8 0 . 0 0 9 . — 

ausges te l l t . — Proppecte und Tar i fe , auf Grund welcher die Gesel l -
s cha f t Polizzen auss te l l t , sowie A n t r a g s - F o r m u l a r e werden unent -
gelt l ich ausgefo lg t durch die Her ren Agenten in al len grösseren S täd ten 
der Ös te r re ich i sch-ungar i schen Monarchie und durch die G e n e r a l -
A g e n t s c h a f t in L u l l m c l i : < * u i « l o Z e v c l i k o . 4594 

künnen Personen jeden fitandca in »I lf II 
Ortnehaltfi alehar «na «fcrlldb »Im 
Kapital and Rialeo verdienen durch Ver-
kjwf ffeaetxlinh erlaubter StftAttpapler« 1. 
Ix»ae. — Anträfe an Ludwig 0«al*rre i -
eher , VUL I)»uuchetaa»» K, ÜBdApeit, 



Blätter zur Unterhaltung und Belehrung für Haus und Familie. 
Sonnlagsbeitage der „peutschen Wacht" in KiM. 

Nr. 10 | . D i e L a d m a r k " erscheint jeden Lonniag als unentgeltliche Aeila 
der .Deutschen Wacht". — Einzeln ist „Die E ü d m a r k - nii 

e sür die Leser 
t käuflich 1900 

(Fortseyung.) 

Moderne Hlömer. 
Roman von R e i n h o l d O r t m a n n . H»ch»»»>k verbot«!». 

Er bemerkte, dass Seine Durchlaucht übler Laune 
waren, und er gieng darum so geräuschlos wie möglich 
zuwerkt, um keinen AnlasS zu tadelnden Bemerkungen 
zu geben. 

AlS ihm der Fürst die Tasse abnahm, fragte er: 
„Ist mein Sohn schon nachhause zurückgekehrt?" 
Der Diener verneinte, und Caragiali schien in der 

That eine andere Auskunft nicht erwartet zu haben. 
Sie werden den Prinzen empfangen und werden 

ihm mittheilen, dass ich ihn hier erwarte," sagte er, 
„gleichviel, um welche Zeit eS seil Bringen Sie mir 
die Abendblätter!" 

Und bei ihrer Leclüre saß der Fürst mehr als eine 
Stunde lang; denn erst nach vier Uhr rollte der Fiaker 
heran, welcher den Erwarteten brachte. Gehorsam wie 
ein guter Sohn, trat Lascar sogleich in das Zimmer. 

„Ich bedauere, dass Du meinetwegen aufgeblieben 
bist, Papa," sagte er. Hätte ich eine Ahnung davon 
gehabt, dass Du mich zu sprechen wünschest, so würde 
ich mich natürlich ein wenig beeilt haben!" 

Caragiali wehrt« seine Entschuldigung ab. 
„ES macht nichtS — ich hätte wahrscheinlich doch 

nicht schlafen können. Ich hab« eine unangenehme Neuig-
keit für Dich, mein Sohn.' 

„Nach dem, was ich vor einigen Monaten an diefer 
nämlichen Stelle von Dir erfahren, Papa, glaube ich 
gegen alle neuen U«berraschungen genügsam gewappnet 
zu fein. Vielleicht fügt eS sich, dass Deine Mittheilung 
überhaupt keine Neuigkeit mehr für mich ist!" 

„Um fo eindringlicher wird sie auf Dich wirken! 
Der junge Graf Starhemberg ist im Begriff, sich 

in aller Form um Maria zu bewerben." 

.Dachte ich mir'S doch, dass es dieS wäre! Ich 
weiß eS schon seit gestern von seinem Freunde Ronay." 

„Seit gestern? — Und Du hast dessenungeachtet 
noch nichts gethan, um der Gefahr zu begegnen?" 

„Wie ängstlich Du bist. Papa! — Mag er ihr 
doch seinen Antrag machen! Sie wird ihm einen Korb 
geben." 

„Und wenn sie nun das Gegentheil thäthel Da eS 
Dir biS zu dieser Stunde noch nicht gelungen zu sein 
scheint, die Liebe Deiner Cousine zu erwerben, so sehe 
ich keinen Grund dafür, dass ste Starhemberg abweisen 
sollte. Er ist nicht weniger elegant und liebenswürdig 
als alle anderen. Auch hat er ihr bereits seit Wochen 
in ziemlich auffälliger Weise ten Hof gemacht, und ich 
habe nicht bemerkt, dass sie sich ablehnend dagegen ver» 
halten hätte." 

„Pah! Sie denkt nicht daran, zu heiraten! Glaub« 
mir das immerhin, Papa I Diese kleine, hoffährtige 
Person hat über die Ehe wie über alle anderen Dinge 
sicherlich ihre ganz besonder«» Anschauungen. 

„Um so schlimmer für Dich wenn eS so wäre! 
Aber Du verkennst die Situation. Ich darf dieS nach-
lässige Hinausschieben nicht länger dulden, und ich muss 
Dich an die Versprechungen erinnern, welche Du mir 
in einer ernsten Stund« gegeben hast. Selbst w«nn ich 
Deine Zuversicht in Bezug auf MariaS Verhalten zu 
Starhemberg'S Antrag« theilen könnt«, müsSt« ich daraus 
bestehen, dass Du mit ihr im Reinen bist, ehe dieser 
Antrag erfolgt. Ich will nicht gezwungen sein, den 
Fürsprecher eineS anderen bei ihr zu machen!" 

„Also ein Ultimatum! — Und die Galgenfrist, 
welche Du mir doch wahrscheinlich einräumen wirst, wann 
ist die abgelaufen?" 

..Morgen — oder vielmehr, damit wir unS nicht 
misSverftehen: heute Abend! Der alte Graf suchte mich 
vorhin im Club zu keinem anderen Zwecke auf, alS 
weil er eS für nöthig hielt, mir feine Andeutungen zu 
machen. ÜWur die Ankunft der Gräfin, die sich äugen» 
blicklich bei ihrer Tochter, der Gräfin Palfy in Pest, 
befindet, sollte abgewartet werden, eh« die Werbung 
officiell vorgebracht wird. Und diese Ankunft wird schon 
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morgen erfolgt». Du siehst, dass wir keine Zeit mehr 
zu verlieren haben!" 

„Ich theile — wie gesagt — Deine Befürchtungen 
nicht, Papa; aber wen» «S dazu dient, Dich zu bt-
ruhigen, bin ich bereit, Deine Bedingung anzuiithmen. 
Bis htute Abtnd also wird Maria entweder meine Braut 
sein, oder —" 

„Wa» für ein „oder", LaScar? ES gibt keinS 
in unserem Falle!" 

„Oder sie wird mich abgewiestn haben!" ergänzte 
der Prinz gelassen. „Man muss mit allen Möglich-
leiten rechnen, Papa." 

„Nicht mit dieser! — Ich meine doch. daS solltest 
Du wisskni Ist daS Dein vielgerühmteS Selbstvertrauen 
Deine unfkhlbare Sicherheit, auf wclcht Du Dich be-
riefst, als ich Dir zur rechten Zeit eine wohlgemeinte 
Warnung zukommen ließ? „ES ist auch der Mühe wtrt, 
einen PensionSbackfisch zu erobern I" — War es nicht 
etwas derartiges, was Du mir damals zur Antwort 
gabst?" 

„ES ist überflüssig, mich daran zu erinnern, und 
ich nehme nichtS von dem zurück, was ich gesagt habe. 
Hättest Du mir Zeit gelassen, so würde sich der günstige 
Augenblick wohl gefunden haben, in welchem ich ihren 
trotzigen Eigenwillen gebrochen hätte, ohne dasS ich mich 
erst durch erheuchelte Phrasen häte vor mir selber 
demüthigen müssen. Ich verstehe mich gut genug auf 
den Charakter dieseS Mädchens. Sie wird sich über 
jeden lustig machen, der ihr nur den schmachtenden Lieb-
Haber zeigt; aber ste wird demüthig ihren Nacken beugen, 
sobald sie nur einmal die Faust eines Mannes gesühlt 
hat. — Nun, eS hat keinen Zweck, jetzt darüber zu 
«'<». Zu vierundzwanzig Stunden wirst Du ja er-
fahren, ob ich st« richtig beurtheilt habe o:er nicht." 

„Und bei jedem Wort, daS Du zu ihr sprichst, 
wirst Du Dich daran erinnern, dasS es Dein und mein 
Schicksal ist, welches von dem Ausgange Eurer Unter-
redung abhängt." 

„Zch werde mich dessen erinnern, Papa, — und 
wie auch das End« sein mög«, Du tvirst nicht sagen 
können, dass ich in Bezug aus die Auffassung gewisser 
Ehrbegriffe hinter Deinem leuchtenden Borbilde zurück-
geblitbru fei. Gute Nacht!" 

Er gieng stolz ausgerichtet und mit festen, elastischen 
Schritten hinaus. Fürst Caragiali aber sah ihm mit 
einem kleinen Kopsschütteln nach, daS deutlicher als 
Worte seiner Unzufriedenheit und seiner ernsten Besorg-
niS Ausdruck gab. 

Lebhafter wie sonst war die Unterhaltung, welche 
am folgenden Nachmittage während deS DinerS zwischen 
den vier Hausgenossen geführt wurde. Fürst Joan, der 
seine Nichte ohuedieS stetS mit liebenswürdigster Zuvor-
kommenheit behandelte, war heute geflissentlich mit ver-

doppeltem Eifer bemüht, sie durch seine heiter« und 
galant« Konversation in gute Laune zu versetzen, und 
er war von einem so übersprudelnden Humor, dasS selbst 
die sonst so würdevoll« und zurückhaltende Madame de 
Mourdedieu wiederholt i» helleS Lachen ausbrach. Auch 
Lasear zeigte sich gesprächiger alS sonst, wennschon er 
es selbst heute nicht unterlassrn konnte, manche von den 
kleinen Bosheiten und Spitzfindigkeiten anzubringen, die 
— wie er gut genug wusSt« — so verletzend für MariaS 
Empfinden waren. Und daS junge Mädchen selbst unter« 
hielt sich mit dem Oheim und mit der Gesellschafterin 
so unbefangen und mit so ruhiger Sicherheit, wie eS 
vom ersten Tage an ihre Art gewesen war. Sie ahnte 
offenbar durchaus nichts von der Ueberraschung, welche 
ihr binnen Kurzem bevorstand, und ihr Benehmen gegen 
Lascar war denn auch völlig unverändert. Sie vermied 
eS so viel wie möglich, sich mit ihren Aeußerungen direct 
an ihn zu wenden, und wen» sie es hier und da dennoch 
thun musste, um nicht geradezu unhöflich zu erscheinen, 
so glitt ihr Blick so kühl und gleichgiltig über ihn hin-
weg, als wäre an der Stelle, wo er saß, nur leere 
Luft gewesen. 

Erst gegen das Ende der Tafel hin machte sich in 
dem Speisesaal« etwas von jenrr Gewitterschwüle fühl-
bar, die in der Natur wie im Leben dem AuSbrechen 
elementarer Gewalten vorauszugehen pflegt. Der Fürst 
fuhr sich öfter mit dem feinen Taschenluche über die 
Stirn, und sein Gesicht erschien um eine Schattierung 
tiefer geröthet. Er hatte befohlen, von den feinsten 
Marken feine« Weinkellers auszutragen, und er halte 
denselben wohl eifriger zugesprochen, als eS sonst seine 
Art war. Nun füllte er trotz Marias leisem Wider-
streben die Champagnerkelche noch einmal und erhob 
den seinigen zu einem Trinkspruch«: 

.Aus das Glück miserer ZukunftI" sagte er, sich 
gegen seine Nichte wendend »Und auf deS Hauses 
Caragiali Blühen und Gedeihen!" 

ES war «twaS wie Verwunderung in MariaS 
schönem Gesichte, alS sie ihm B«sch«id that, und nach-
dem sie an ihrem Glase genippt hatte, setzte sie eS hastig 
nieder, um sich sogleich vom Tische zu erheben. Sie 
hatte bemerkt, dass auch LaScar im Begriffe sei, mit 
ihr anzustoßen, und sie hatte diese VerUaulichkeit offenbar 
verhindern wollen. Ueber das Antlitz deS Prinzen glitt 
ein spöttisches Lächeln; aber er gab sich de» Ansch«iu, 
als ob er den Sinn ihrer raschen Bewegung nicht be-
griffen hab«. 

„Ich musS Sie um die Gnade bitten, mich für 
einige Minuten anzuhören, Maria," fagte er halblaut, 
indem er an ihre Seite trat, und in dem nämlichen 
Augenblicke wendete sich auch Fürst Joan an Madame 
d« Mourdedieu; 



„Ich habe Ihnen da etwas sehr Interessante« zu 
zeigen, Madame, eine neue Pariser Erwerbung. Ge-
statten Sie mir, Sie den jungen Leuten für eine kurze 
Zeit zu entführen." 

Damit bot er ihr ritterlich seinen Arm, und Madame, 
die sür derartige Galanterien eines so vornehmen Herrn 
überau» empfänglich war, rauschte an seiner Seite mit 
einem geschmeichelten Lächeln hinaus. 

Ein Wink deS Fürsten hatte auch den Diener ent» 
sernt, und so sah sich Maria plötzlich mit ihrem Vetter 
allein. Sie war klug genug, um zu erkennen, dass es 
sich hier um ein abgekartete« Cpiel handle; aber sie 
ahnte noch immer nicht, welches der Zweck desselben 
sei. Auf einen der hochlehnigen Stühle gestützt, blieb 
sie mitten im Zimmer stehe», und ihre eisige Miene war 
gewiss nicht darnach angethan, den Werbenden zu er-
muthigen. Aber Lascar war auf eine solche Einleitung 
ihrer Unterredung vollkommen gefasst gewesen, und er 
selber dachte keineswegs dman, plötzlich den feurigen 
Liedhaber hervorzukehren. 

„Was ich Ihnen zu sagen habe, wird Sie un-
zweifelhaft überraschen," begann er in seinem gewöhn-
lichen Tone, „aber ich bin anmaßend genug, zu glauben, 
das» es Sie nicht unangenehm berühren wird. ES hat 
sich da während der kurzen Zeit unserer Bekanntschaft 
«in eigenthümliches Verhältnis zwischen unS herausge-
bildet — ein Verhältnis, wie es auf die Dauer wohl 
nicht wird weiter bestehen können. Da ich mich rück-
haltlos alS den schuldigen Theil bekenne, dürfte es auch 
an mir sein, den ersten Vorschlag zu einer anderen, 
besseren Gestaltung unserer Beziehungen zu mache».' 

Er hielt inne, wie um ihre Entgegnung abzuwarten; 
da sie aber in ihrem Schweigen verharrte, fuhr er mit 
forcierter Lustigkeit fort: 

„Wären Sie wie alle anderen JhreS Geschlechtes, 
und könnte man ihr« Zuneigung durch dieselben ein» 
fachen Mittel gewinnen, wie diejtnig« unserer Durch-
schnittsdamen, so würde ich unzweifelhaft «inen anderen 
Weg gewählt haben, alS den, auf welchem ich mich 
augenblicklich befinde. Aber ich weiß, dass Sie alle 
Vorzüge und alle — wie soll ich mich da gleich aus-
drücken — alle Eigenthümlichkeiten der Caragiali be» 
sitzen, und ich verzichte darum auf di« schönen, nichtŝ  
sagenden Redensarten, die einer anderen gegenüber in 
meiner Situation wahrscheinlich von Eindruck sein 
würden! Wir beide haben unS bisher beharrlich den 
Anschein gegeben, als sei eS unS um eine Illustration 
zu den schönen Versen zu thun: „Sie schauten sich an 
so feindlich, und" — nun, die Fortsetzung ist Ihnen ja 
wohl bekannt." 

Maria ließ die Hände von der Stuhllehne herab» 
gleiten und machte einen Schritt gegen die Thür. 

„Nenn e« Ihnen nur nm die Verwertung Ihrer 
geistreichen Scherze zu thun war, LaScar, so bedauere 
ich, das« Sie sich einen so ungeeigneten Gegenstand dafür 
ausgewählt haben, wie ich eS bin." 

„Wozu diese hoheitSvolle Entrüstung, lieb« Maria! 
Sie sehen ja. dass wir ganz unter unS find! — Und 
Sie wissen auch, dass ich durchaus nicht scherze. Wir 
haben uns von Anfang an ein wenig grneckt, — nun 
ja, und ich habe auch bereit» reumüthig eingestanden, 
dass ich hier und da etwa? weiter gegangen bin, als 
die Ritterlichkeit gegen das schwache Geschlecht im all» 
gemeinen gestattet. Aber Sie hätten darin vielmehr 
einen Beweis meiner Hochachtung und Bewunderung 
erblicken sollen. Ich hielt Sie eben niemals für schwach 
und ich sah, dass Sie anders geartet waren, als die 
Zierpüppchen unserer SalonS." 

»Sie erfreuen mich mit dieser Schmeichelei schon 
zum zweiten Male; aber ich muss Ihnen bemerken, dasS 
ich durchaus keinen Anspruch auf eine derartige AuS-
nahmestellung erhebe. ES genügt mir vollkommen, wenn 
man mich nach den allgemeinen giltigen Gesetzen der 
Schicklichkeit behandelt." 

„ I h r Element ist nun einmal der Kampf, und auch 
darin erkenne ich daS edle Blut unseres Geschlechtes. 
Aber wie dem auch sei, Sie müssen mir schon gestattm, 
ein wenig an der Aufrichtigkeit jener zornigen Gering-
schätzung zu zweifeln, welche Sie bei jeder passenden 
Gelegenheit gegen mich an den Tag zu legen beliebten. 
Gerade in der Gleichartigkeit unser«r Naturen liegt eine 
vollkommen einleuchtende Erklärung sür diese scheinbare 
Feindseligkeit, und daS Spiel würde vielleicht auch weiter-
hin recht amüsant werden können, wcnn es mir nicht 
angemessener erschiene, ihm ein Ende zu machen." 

„Es steht durchaus in Ihrem Belieben. Lascar, 
Ih r Benehmen gegen mich zu ändern. I m übrigen 
habe ich noch immer nicht das Vergnügen, Sie zu ver» 

stehen." 
„Nun so lassen Sie mich mit der rückhaltlosen 

Offenheit reden, die dem Manne geziemt. Ich meine, 
wir haben lang« genug mit einander Versteckeiis ge-
spielt, Maria! Sie haben mir den Beweis geliefert, 
dass Sie eine stolze, selbständigeNatur sind, und dass 
Ih r künftiger Gatte in Ihnen den ebenbürtigen Käme-
raden zu respektieren haben wird. Ich glaube nicht, 
dass es Ihnen der Mühe wert gewesen wäre, gerade 
mir diesen Beweis zu erbringen, wenn Sie den künftigen 
Gatten nicht eben in meiner bescheidenen Person er-
blickt hätten." 

Er hatte daS mit lächelndem Munde und mit einer 
fast impertinenten Sicherheit gesprochen. 

(Fortsetzung solgt.) 
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D a » Lied von der deutsche« «ocarde. 
Schwarz Skoth Gold. 

( A u S d e m J a h r e 1 8 4 8.) 

Schwär, ist die deutsche Cocarde, 

Schwarz ist der Se»l» Nacht, 
Die Jugend hat sie gelichtet 

Durch edle G»ist»Smacht. 

Schwarz ist die deutsche Cocarde, 

Schwarz ist de« Kerker» Raum; 

Gefallen sind die Schranken, 
g» lebe der FrriheitStraum. 

Roth ist die deutsche Cocarde, 

Roth da» geflossene Blut 
Tes deutschen Freiheitshilden, 
Der nun im Grabe ruht. 

Roth ist die deutsche Cocarde, 

Roth ist da» erste Licht, 
Wenn Morgenroth die Sonne 

An» lichlcn Wolken bricht. 

Gold ist die deutsche Cocarde, 
Stammt von gedieg'nem Erz. 
ES wohnt die gold'ne Treue 

Wohl in de» Deutschen Herz. 

Gold ist die deutsche Cocarde, 

Ein Zeichen. dasS die Welt 

Bald seh' ten Fri»d»n«bogen 
Am blauen Himmelszelt. 

ES trägt die deutsche Cocarde 

Schwarz, Roth und Gold zugleich, 
Erobert hat st» die Garde 
Vom jungen Oesterreich. Dr . Zurcnde. 

. t u fouftimti«*", !»<#.) 

I n » Album. 

Die Liebe ist ein Edelstein 

Sie brennt jahrau», sie brennt jahrern 

Und kann sich nicht verehren. 

Sie biennts so lang noch Himmelslicht 

I n eine» Menschen Aug' sich bricht 
Um drin sich zu verklären. Herwegh. 

» 

Wie ander« ist, wenn die Liebe tadelt, 

Die Liebe, die jede Silbe adelt. 

Al» lvenn der Hast, der wie Dornen sticht, 

AI» wenn der Has» sein« Meinung spricht. 
» 

Wohl dem Ganjen, findet 
Sich einmal einer, der ein Mittelpunkt 

Für viele Tausend wird, ein Hal t ; — sich 
hinstellt 

Wie eine feste Süul', an di« man sich 

M i t Lust mag schließen und mit Zuversicht. 

K a r t o f f e l s a l a t . Ein guter Kartoffel, 
salat wird am schönsten, wenn man die 

Kartoffeln nicht ganz erkalten lässt, fon 

dein halbwaim häutet, in Scheiben schnei» 
det und mit einer guten Sauce au» Essig 

und Lei, geriebener Zwiebeln, sein ge-

hackt» Petrisili» und Pseffer mit Salz 
mischt. Dann las»« man den Salat etwa 

eine halb« Stunde stehen und gießt etwa 

eine halb« Tasse Wasser daran, womit 

man ihn nochmals m«ngt. Zum Anrichten 
mackt man von einem Eidotter mit O»l, 

Essig, Salz, etwas Senspulver und Pseffer 
ein« Mayonnaisen < Sauce, schüttet den 

Salat aus ein« runde Schüssel und gibt 
di« Mayonnaise darüber. 

D i e Telleri«»E«r gegen die Gicht. 
Die »S»ll»ri»-Cur" ist a l s einfaches M i t -

tel negen Gicht sehr zu empsehlen und 
wird wie folgt ausgeführt: Man koch« 

täglich zwei große Sellerieknollen, trinke 
den Saft davon und effe, wenn möglich, 

auch die Knollen. Schon nach ganz kurzer 
Cur soll man den Erfolg fpüren. M a n 
kennt Fäll», in denen Leute, die von Gicht 

krumm und lahm war»>t, vollständig durch 
längeren Selleriegenus» wied«r hergestellt 

wurde». Zudem hat da» Mittel auch noch 
da» Gute, das» e» billig und leicht durch-

fahrbar ist. 

Zur Erzeugung einer angenebm 
riechenden Luf t in den Wohn- und 
Speisezimmern wendet man jetzt vielfach 

Eoniferengeist an, welcher ein« gewisse 

Kehnlichkeit mit Ozon hat und welcher 
mittelst «in«» Refraichifseur« zerstäubt wird. 

Diese wohlriechende Flüssigkeit, durch 
w«lt« eine künstliche Waldlust in den 

Zimmern erzeugt wird, kann man sich 

leicht nach folgender Borschrist selbst be-
reiten: Zu 100 Gr. Spiritu» schüttet man 
S Gr. Kieferi adelöl. I Gr. Wachholder-
beerül, 2 Gramm Citronenöl, 5 Tropfen 

Kieferöl und S Tropfen Essigäther. Fügt 
man noch ein Stückchen Vanille und eine 

zerschnittene Tonkabohn» hinzu, so gesellt 

sich noch zu d»m ang»n»hmrn Fichtenduste 

der Wohlgeruch d«i Waldmeister» hinzu. 

A l « »in probat«» M i t t e l , der 
häufig so lästige» Siussbildung in 
den Oesea und Herden im wesentlichen 
Grad« rntg»g»n zu arbeiten, hat sich da» 
solgtnd«, nicht allgemein bekannte Bcr-
fahren erwiesen. Man nehme eine Hand 
voll frische Kartoffelschaten und w«rfe si« 
aus da» im Ofen brennende Feuer, wobei 
man jedoch di« Thüren des Ofen« fest 

zuschließen mus». Di« sich aul den ver-
brennenden Kartoffelschalen entwickelnden 
Dämpf» Ulfen den Rufs, welcher sich in 
den Zügen festgesetzt hat und entführ»» 
denselben durch den Schornstein in'S Freie. 
Eine häufigere Anwendung diese« Ver-
fahren» wird da« Reinigenlassen von 
Lesen und ähnlichen Anlagen wesentlich 
beschränken. 

Reinigung von mit Leder über-
zogenen Topha», Ätüblen i c . Man 
kann diesen ein neue» Ansehen geben, 
wenn man sie mit gut g»fchlag»n»m Ei-
weiß abreibt. Eben!» werden Led«r«in> 
bände von Büchern behandelt. 

Sivi lversorgung. »Papa, wa» ist 
eigentlich Civil-Berforgung?" — „Wenn 
der ausgediente Officier irgend eine Ver, 
sorgnngSstelle bekommt und der active 
Osficier «ine Bankiers«Tochter heiratet". 

Gefährliche Liebhaberei. „Haben 
Sie gehört, vorige Woche war ja bei 
Baron £. Feuer auSgebrochen". — „Kein 
Wunder, er gab ja eine Gesellschaft, zu 
der er alle sein» Flammen eingeladen 
hatte I" 

Doppelt erfreulich. Unterosficier (zu 
einem Rekruten >: »Freut mich, das» Sie 
so leicht begreifen I . . . Und Fleischer ist 
Ih r Bater? Dann freut'» mich doppelt!" 

Die gekränkte Gatt in. Frau (zur 
Kellnerin): „Ist Herr Müller vielleicht 
hier?' — Kellnerin: »Herr Müller . . . 
hm', ist daS vielleicht der Alte, Hässlich« 
mit d»r dick»», rothen Naf»!" — Frau : 
»Ja, drn meine ich; lpikirt) aber ich muf» 
Ihnen schon bemerken, mein Mann ist 
weder alt, noch häs«lich, noch hat «r »in» 
dicke, roth« Naf« . . . merkn Si« sich 
da»!" 

tf in Hoffnungsstrahl. Dienstmädchen: 
»Gnädiger Herr, ich halt'S bei der Gnä-
digen nicht länger au»: ich hab' ihr so» 
eben gekündigt." — Hausherr: »Ja — 
geht den« da» ? l" 

Zerstreut. Richter (zum Zeugen): 
»Wi« lang» hab»n Ei» noch g«l«bt, nach-
dem Sie drn Stich in d«n Rücken erhal-
ten haltenT" 

B e w e i s . Hau»Herr: „Ab»r Sie tanzen 
diesen Abend gar nicht. H»rr Biereck!" 
— Gast (stolz): »Bitte sehr, ich habe be-
reit» vier Schleppen abgetreten.'" 
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SUPPEM*m 
tuin V» u . u u u«r Suppen ist emzift in seiner Arl, um jede Suppe und jede ichwach« Bouillon auftendlicklich üderraichend uu: und lraitiq zu machen, — weniq« Tropfen qenüj 

I n Original ftäjchchen von 50 Heller an erhältlich in allen Delilalebwarengeschäiten, Droquerien und Colomalivarenhandlungen. v l o 0rlgl»»1Sä»ohohvi» w e r d e n mit der S a p p e 
w ü r z e M&ggi b i l l i g s t nachR-eftill t. 478 

Von tiefstem Schmerze gebeugt, berichten wir hiermit von dem amtlich beglaubigten 
Ableben des 

f l e r c i i r 
der nach reichem V e r d i e n s t e für uns plötzlich gestorben ist. 

D i e I r a n e r n ! binterbliebenen E x p e n s n o t e n . 

Ein ehrlicber, rechtschaffener, ver-
lässlicher 

Famil ienvater . Deutscher, bittet nm 
irgend eine Anstellung al* Hausdiener 
oder dergleichen. — Auskunft, ertheilt die 

Verwaltung der „Deutschen Wacht". 

S u d i u t t r k -

empfiehlt 

G - e o r g A d l e r , 
G i l l l , E31a.-u.ptpl%tz S. 

Preis: iOO Stück 30 kr. 
#* Stück 10 kr. 

Danksagung. 
Allen edlen Wohlthätern die durch ihre Gaben den verlassenen 

Wsisen nach der verstorbenen Frau T h e r e s e L e b e r in ihrer grössten 
Roth Hilfe zukommen liessen, sagt die Unterzeichnete in deren Namen ein 
herzliches Vergelt's Gott. 

Marie Nemetschek, 
k. k. Post-Unterbeamtensgattin. 

F ü r W e i i i b n u t r e i b e i i d e ! 

F ü r I i i u i t l w l r t l i e ! 

Zum B e s p r i t z e n d e r W e i i i f f i i r t e u als 
auch zur Y c r t l l K U i i f f der O b s t h a i i m s e l i n d l i n g s e , 
sowie zur V e r n i c h t u n g : d e s H e d e r i c h s und des 

w i l d e n S e n f s , 

haben sich P| Mayfiirtll & Cö.'S patentierte 
~ selbstthätige tragbare als 

auch fahrbare Spritzen 

„Syphonia" 
»m betten bewährt, welche o h n e z u p u m p e n die 
Flüssigkeit « e l h u t l h i i t l R über die Pflanzen »täuben. V i e l e T a n « e n d e 
dieser spritzen stehen in Verwendung und s s s l i l r e l e h e l o b e n d e Z e n g n l » M e 

beweisen deren Vorzüglichkeit gegenüber allen anderen Systemen. 

Mäh-Maschinen 
für Gras, Klee nnd Getreide. 

Heu-Wender 
H e u - R e c h e n 

für Pferdebetrieb. 
f r m « 0 / ^ r / i r n fjriiaate Krmpnmim n i i Arbeit. M.rit N n r f fc>W. 

Heu- und Strohpressen für Handbetrieb, Maisrebler, Dresch-
maschinen, Göpel,PutzmUhlen,Trieure,Pflüge, Walzen, Eggen 
Ubricieren und liefern « I n » p e r l i s l l t a « unter Garantie in neuester, vorzüglich-

ster, anerkannt bester Construction 

PH. MATFARTH & Co. 
kaiserl. königl. ausseht, priv. Fabriken landwirtschaft l icher Maschinen. 

W I K I N ' , I I . T a b o r s t r a s s e I V i * . 7 6 . 
PrrtarekrSat mit n b « r 400 ( i > l i u « i , s i l b e r n e n und b r o u z e o e n Medai l len — A u « f » h r -

l l tke K a u l o r e und zahlreich«- A n e r k e n n u n g s s c h r e i b e n g r a t i s . — V e r t r e t e r a a d 
* Wieder Verkäufer e r w ü n s c h t . 

441»—72 Ueberal l xu haben. 

Anerkannt Ueutex Zahnputxtnhtlel. 

I I E K R A B N I ' s 

unterphosphorigsaurer 

K n l K - E i l e n - S y r u p 
Dieser seit 80 Jahren stets mit gutem Erfolge angewendete, auch von 

vielen Anraten besten* begutachtete und empfohlene B r u s t a y r n p wirkt 
schleimlösend, hustenstillend, schweissvermindernil, sowie die Esslust, 
Verdauung und Ernährung befördernd, den Körper kräft igend und s tär -
kend. DAS in diesem Syrup enthaltene Eisen in leicht assimilierbarer Form ist 
für die Bliitbildnng, der Gehalt an loslichen Phosphor-Kalk-Salsen bei 
schwächlichen Kindern besonders der Knochenbildung sehr utttzlicu. 

Preis 1 Flasche 1 fl. 25 kr., per Post 20 kr. mehr 
für Packung. 

Ersuchen stets ausdrücklich J. Herbabny's 
Kalk-Eif-en-Synip zu verlangen. Ai« Zeichen der Echt-
heit findet man im Glase und auf der Vcrschlus*-
kapsel den Namen ,Herbabny* in erhöhter Schrift, 
und ist je«« Flasche mit neb. beb. Schutzmarke ver-
sehen, ans welche Kennzeichen der Echtheit wir »n 
achten bitten. 

Alleinig« Erzeugung und Hauptversandts te l le : 
Wien, Apotheke „zur Barmherzigkeit" 

V l l i H a l s e r s l r a s s e 7 S u n d 75. 
D e p o t » bei den Herren Apothekern: V I I I I : C a r l fiela. 91. 

R a i i s e h r r , Apoth. D r n l s r h - I i a n d s b e r g : 0. Daghofer. t ' e M t m e t i : 
J. König, ( » o n o b l t z : J. PospUchil. ( i r a i : J. Strohschneider. I . e l b u l t / . : 
0 . Rassheim. TI i»r t» i»r*: V. Koban. A. Horinek, W. König, V. Koban. 
flureek : E. Reicho. P e l t s a u : V. Mulitor, J . iiehrbalk. K a i i k e r s h u r g : 
M.Leyrer. % * ' I n d l s r l i l ' r l s i r l l z Fr .Petzolt. t l l n d l a r h c r a i : G. Uxa. 
U i > i s s b e r s : A. Huth. L l r a e n : Gustav GrOaswang. l . a l l i H e h : W. Mayr. 
N. V. TrnkOczy, G. Piccoli. M. Mardetschiiger. K a u m Apotheke „zum gol-
denen Adler" H. 8chniderschitsch. H l n d h e r g i 0»k»t KuscheL 4513—3ti 

W i e n e r Xllnatrlrte Frauen-Ze i tung , reichhaltigste* und bi l l iges Familien-
und Modejoarnul. Verlag der lSachhandlung M. Breitenstein, Wien, IX., Währinger-
strasse 5. — Probenuiutner gratis in jeder Buchhandlung. — Jede Nummer bringt 
einen Scbnittmnsterbogen, resp, ein colorirtes Modebild Preis vierteljährig 90 kr., 
einzelne Hefte 15 kr — Den Abonnenten werden ausser dem reichen Inhalt des 
Blattes noch zwei sehr werthvolle Bcneficien geboten: 1, Schnitte nach Mass von allen 
dort erschienenen Toiletten und 2. persönlich und direct adressirte Ansichtskarten ans 
allen grösseren Städten der Welt. 

Für 

I S Kronen 
Für 

I S Kronen 

P r a c h t - D> • 

HariMia 
mit 10 dreifachen Orgelstahl-
stimmen, Stahlheckenbalg ins-

gesammt 72 Stahlzungen. 

Selbsterlernungs-

mit 10 doppelten Stahlsing-
stimmen Stahl hecken balg, ins-

gesammt 25 Stahl zungen. 

schule 25 Kreuzer. 

in garan t i r t bester Ausführung sende gegen Nachnahme oder Vorherzahlung. 
Zweireih, mit 16 Doppelstahlstimmen. 6 s tarke Bä<*e, sonst wie oben-
stehend: von Kronen 20, 30, 40 und höher nnd dreireihige, chromatische, 
das Beste, was erzeugt wird von der wel tberühmten renommirten handels-

gerichtlich protokollirtcu, seit 30 Jahren bestehenden Firma: 

Johann N. Triramel, HtrioaiU-lruiger, Wien VII/3, Kaiserstr . 74. 
Ansführlich«; illustrierte Kataloge gratis. Selbsterlirnnngs-Schnlen Wr 

zwei- und dreireihig«', sowie chromatische Harmonika zu Kr. 3 on>l Kr. 3-60. 
0 V Bei Ankaaf einer Harmonika berechne für Schulu blos den halOeo Preis. 
Flöten, Violinen. Zithern, Guitarren. Spielwerke, Albums mit Musik, 

Bierkrüge etc. etc. stets in Auswahl vorräthig. 
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amr Anzeige 
Eingeführt 

in 

Damen- n. Kinder-Consectioi 
in. grösster -^•u.s_wa,!h.l z t o . setxr "billigren Pre isen , als: 

Ueberjacken, Krägen, Mäntel und Capots, Blousen, sowie Knaben- und Mädchen-Anzüge 
bei 

„Zur Biene" 
Franz Karbeutz 

I3HL C I 1 1 1 . 

472S 

„Zur Biene". 

Haoptplatz 14. Geschäfts-Eröfnung. Sauptplat! 14. 

Erlaube mir den P. T. Bewohnern von Cilli und Umgebung die höfliche Anzeige zu machen, 
dass ieh mein reichhaltige» Lager von 

Herren- und Knaben-Kleidern, sowie Kinder-Costtimen 
nach der neuesten Fagon und su staunend billigen Preisen I l M U | i t | i l a t z M r . 1*4 (Skolaut'sches 
Haus) eröffnet habe. — Ausserdem habe ich ein groses Lager von 

M o d e s t o f T e n 
und werden Kle ider nach Mass prompt und solid angefertigt. 

Um zahlreichen Besuch bittet Hochachtend 

R u d o l f Tabor . 4722-24 

m 

I, 

N e t t e 

2 Zimmer, Küche, Speis, mit IS. A p r i l 
zu vermieten. 4739 

GartengasH« Nr. 11. 

Tüchtige Glasmacher 
fllr aufgeriebenes b»lbwei*seei Hohlglas , 
Dunstgl iser .Zncker taaaen und Mediein» 
glas bei hohem Lohne ( e x u r l i l . 

Reise-Entschädigung wird gewähr». 

Glasfabrik Gleiwitz 
(Preussisch-Schlesien). 

Wohnung 
bestehend aus 4 Zimiuern n-it Parquet-
b&dea, Cabinet sammt Zugehßr im neuen 
8 t r i m s'schen Hause. I. Steck, ist vom 
1. M a i an in vermieten. 

Anzufragen im »Hotel Stranss*. 

M f f l [ i t z Pulver. 
Nur echt. »«»» Jede Schachtel nnd Jede» Pulver A. MoU's 

Schutzmarke aad Unterschrift trägt. 
Mol l '» S e i d U t x - P u l w e r sind für M a g e n l e i d e n d e ein unübertreff-

liche# Mittel von den Magen kräftigender und die Verdauung*thitigkeit steigern-
der Wirkung und als milde auflösendes Mittel bei 8 t u h l v e r s t o p f u n g allen 
drastischen Purgativs, Pillen, Bitterwässern etc. vorzuziehen. 

P re i s de r Original-Schachtel K 2.— 
X " a l s l f t c a . t e w e i d a n g - a r l c l x t i l c l L - v e r f o l g s t . "WW 

Moll* Franzb jantweinu.SalzT 
N d p o e h l wenn Jede F luch* A. Moll'* Rchutxmark« tr i f f t nnd mit der Blelplombe 

W " e c " N .A MOLL* verschlossen Ist. 

MoU's F r a n z b r a n n t w e i n n n d S a l z ist ein namentlich als s c h m e r z -
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreissen und den andern Folgen von Er-
kältungen best bekannte« Volksmittel von Muskel- und Nerven kräftigender Wirkung. 

Pre ia der plombir ten Original-Flasche K l.SO. 
Hauptversandt durch Apotheker A MOLL, k. n. k. Hoflieferant, Wie», Tuchlaube». 

In Usn Ueput» der Pro via» verlange nun ausdrücklich A. MOIJ.'s Präparat«. 
D e p o t s : En gros: A u g . B ö h e l m , R o h i t s c h ü a u«r b r u n n. 

A l b e r t Z o t t e r , F r a s s l a n . 4555 

Geräumige I. Stock-

l e?tehend aus 5 Zimmern (Parquetbr,iiei»v 
Kflehe, Speisekammer. Keller, Holzlage n. 
Mitbenützung der Waschküche spinnt 
Gartenanteil; semer ein schöner Pferds-
stall fflr 5 Pferde summt Wagen remis» 
und Dienerzimmer in O a b e r j e Nr. ZU 
kaum 3 Minuten von Cilli entfernt, von 
1. Juli ab zu vermieten 

Brunnen mit vorzüglichem Trinkwisssr 
im Hanse, 4741.»—30 

Anfrage beim Hauseigentümer daselbtt 
im I. Stock. 

e r v t f * e 

Kopf-n.Magenleideii 
Nur brivfl. Specialbehandlg. 

3 < > jähr, bewährte Methode V O, 
l i e l i t n a n n (Henry I eviii Naclif > 

München, 11, Thresi.n«tr. 91. 4703-S0-

S c h ö n e 

Wohnung 
mit 2 Zimmern nnd Küche im Badhaa% 
I. Stock. Giselastrasti« Nr 5. 

Ein tüchtiger 

für eine kleine Oekonomie wird gelebt 
Bedingung: deutsche Nationalität, ;edo<fe 
Kenntnis der alovenischen Sprache. 

Kinderloses, älteres Ehepaar bevirzaju 
Anträge mit Gehaltaansprttchen a. >,L 

sind an die Verwaltung der »Deutsch« 
Wucht* zu richten. 47fc 

Kundmachang Zur Friihjahrs-Saison! 
Die Demolierung des ehemals zum „Löwen-Hotel" gehörigen 

amerikanischen 

Eiskellers 
•wird im Offertwege hintangegeben. 

Offerte sind b i s z u m 31. M ä r z an die gefertigte Direction 
zu richten. 

Die Direction 
4736 - ? cLer 

Sparcasse der Stadtgemeinde Cilli. 

Beehre mich den geehrten Damen von Cilli nnd Umgebung höflichst sur Kfuat-
nis zn bringen, dass ich in nächster Zeit behufs Einkaufes für die kommende 

f r i i l i j n l i r w - u n d . K o 111 n i e r - N a i n o n 

und E r w e r b u n g der neuesten Modelle wieder nach Wien fahre, und ersiehe ics 
deshalb die geehrten Damen, mir die zur Modernisierung bestimmten D a m e n - aad 
K i n d e r h ü t « bis längs ten* 18. MKrx übergeben zu wollen. 

Gleichzeitig mache ich die geehrten Damen darauf aufmerksam, dass ieh eis» 
s eh r tücht ige Schneider in und eine ebensolche Modistin engagiert habe. »» >iu» 
ich in der Lage bin, durch ebenso geschmackvolle and elegante Arbeit, wie solide B«-
dienung bei äusserst massigen Preisen meine geehrten Kunden vollauf zu befriedig«!, 
and bitte daher um recht zahlreiches Besuch. 

Hochachtungsvoll 

A n n a S n d n l k , Gra zerstoß. 

des C. A. Lus tkand l in Graz,JoanneumriBgNr.9n.Schnieiljiassclr.4A. 
GrOsste Auswahl completer B r a u t - A u s s t a t t u n g e n , richtet ganze Hote l s , Vil len uud Wohl-
h ä n s e r ein. — Günstige Zahlung*-Bedingungen. — Grössere Aufträge franco nach jederBahnstatüa. 

Prciacourant franco. 4465—M 

tktlcfln unb £xrau&grbtl: #temn*bu,ic>ru<lem „(Sei*)»" m ttiUu äeruntmortUdxr öctriftleittt: O t t o flmbrai.nitrti. i rud der Bereinibuifcorudeiet „ t f e l c i a " ia iiSL 

Möbel-Lager 


